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Abstract Deutsch 

Die vorliegende Diplomarbeit beschäftigt sich mit dem Thema der 

Steuerehrlichkeit in Zusammenhang mit Berufsgruppe und Bildungsniveau. 

Dafür wird anhand einer Zusammenfassung von 86 Primär-Untersuchungen 

über steuerbezogene Metadaten hervorgehoben, welchen Einfluss die 

demographischen Variablen Beruf und Bildung auf das Steuerverhalten haben. 

Die Ergebnisse zeigten, dass vor allem die Möglichkeiten Steuern zu 

hinterziehen, Gerechtigkeitswahrnehmungen und Steuerwissen einen Einfluss 

darauf haben. So neigen Selbstständige eher zu Steuerdelikten als Angestellte. 

Aufgrund der Tatsache, dass sie ihre Steuern in eigener Verantwortung 

abgeben müssen, bieten sich mannigfaltigere Möglichkeiten diese zu 

hinterziehen. Das Bildungsniveau spielt insofern eine Rolle, dass höher 

Gebildete, aufgrund ihres Wissens, eher dazu tendieren, Steuerabgaben zu 

reduzieren als jene mit niedrigem Bildungsniveau. Hier haben vor allem 

Gerechtigkeitsüberlegungen einen Einfluss. Fühlen sich höher Gebildete 

seitens des Staates unfair behandelt, machen sie von ihrem Wissen Gebrauch, 

um Steuern zu hinterziehen. 

Schlüsselwörter: Steuerverhalten, Steuerehrlichkeit, Steuerhinterziehung, 

Berufsgruppe, Bildungsniveau 

 

  



 
 

Abstract Englisch 

The present thesis deals with the issue of tax compliance in the context of 

professional group and level of education. Based on a summary of 86 primary 

studies about tax-related metadata, the objective was to identify how the 

demographic variables profession and eduction influence tax behavior. Results 

showed that in particular opportunities to evade taxes, the perception of justice 

and tax knowledge have an impact on tax compliance. Rather than employees, 

self-employed tend to commit tax evasion. The fact that tax return is their own 

responsibility leads to manifold opportunities of tax evasion. The level of 

education influences individual tax behaviour in a way that higher educated tend 

to reduce tax levies illegally. In this regard mainly the perception of justice 

influences behaviour. If higher educated individuals feel unfairly treated by the 

state, they make use of their knowledge, in order to evade taxes. 

Key words: tax behavior, tax compliance, tax evasion, occupation, education 
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1 Einleitung 

 

Der Begriff „Steuer“ kommt aus dem Althochdeutschen und bedeutet „Stütze“ 

(Krünitz, 1840). So ist der Staat auf die Unterstützung der Bürger, mithilfe von 

Steuerzahlungen, angewiesen. Da Steuern der Deckung des Staatshaushaltes 

dienen, werden sämtliche staatliche Ausgaben durch Steuern finanziert, unter 

anderem die Bereitstellung öffentlicher Güter und die Erhaltung der 

Infrastruktur. Somit stellen die Steuereinnahmen die wichtigste 

Einkommensquelle eines Staates dar. Auch das beschlossene Sparpaket der 

österreichischen Bundesregierung für die Jahre 2012 bis 2016 soll zu fast 

einem Drittel durch neue Steuern lukriert werden (7,5 von 26,5 Milliarden). Die 

Bürger betrachten diese Steuereinnahmen aber meist als enorme Last und 

Einschränkung ihrer subjektiven Entscheidungsfreiheit (www.wirtschaftsblatt.at, 

am 19.02.2012). Durch diese unterschiedlichen Betrachtungsweisen kommt es 

zu einem Interessenskonflikt zwischen Steuerzahler und Staat. Deswegen ist es 

nur wenig verwunderlich, dass das Thema Steuern in den Medien und im 

täglichen Leben allgegenwärtig ist. 

Im wissenschaftlichen Steuerkontext wird oft vom sozialen Dilemma 

gesprochen (Kirchler, 2005). Da die meisten Menschen Steuern zu zahlen als 

notwendiges Übel ansehen (Hartner, 2009), tendieren einzelne Bürger zu 

unkooperativem Verhalten, wie zum Beispiel der illegalen Steuerreduktion. 

Dadurch ziehen sie einen persönlichen Vorteil, während sie aber der 

Allgemeinheit schaden. Somit stehen individuelle Interessen häufig in Konflikt 

mit kollektiven Interessen. Auch wenn Steuerhinterziehung für den einzelnen 

Bürger zunächst vorteilhaft erscheint, ist sie langfristig gesehen sowohl für die 

Allgemeinheit als auch für den einzelnen Bürger von Nachteil.  

Aufgrund der Dringlichkeit des Problems der Steuerhinterziehung hat sich in 

den 1970er Jahren die Steuerforschung etabliert (Schmölders, 1970). Zunächst 

schien der ökonomische Ansatz die Lösung zu sein (Allingham & Sandmo, 

1972). Laut diesem sollen Strafen und Sanktionen gegen Steuervergehen 

eingesetzt werden, um Steuerhinterziehung einzudämmen, da Steuerzahler als 

http://www.wirtschaftsblatt.at/
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rationale Wesen angesehen werden. Dieser Erklärungsansatz geht davon aus, 

dass alle Personen nach dem Prinzip der individuellen Nutzenmaximierung 

handeln und folglich auch der größte Gesamtnutzen angestrebt würde. 

Entscheidungen von Menschen wären ausschließlich von egoistischem Nutzen 

geprägt. Der Erklärungsansatz der Nutzenmaximierung ist im Zusammenhang 

mit der Steuerhinterziehung aber unzureichend. Demzufolge müsste die Anzahl 

der Steuerhinterzieher aufgrund der geringen Wahrscheinlichkeit der 

Aufdeckung nahezu 100 Prozent betragen. Da das aber nicht der Fall ist, 

kommt Kirchler (2007) zu dem Schluss, dass auch psychologische Faktoren 

einen entscheidenden Einfluss auf die Steuerehrlichkeit haben. So spielen 

psychologische Variablen wie Steuermoral, Steuernormen, subjektive 

Gerechtigkeitsempfindungen, Steuerwissen und Steuermotivation eine 

essentielle Rolle, ebenso wie die wahrgenommene Möglichkeit der 

Steuerhinterziehung. 

Jeder Mensch fühlt sich irgendeiner sozialen Gruppierung zugehörig (z.B. der 

Berufsgruppe oder der Bildungsschicht) und bildet eine Vielzahl von Theorien, 

um seine Umwelt zu erklären. In diesen Prozess fließen das Sammeln von 

Informationen, Bilden von Schemata und soziale Vergleichsprozesse mit ein. Es 

geht darum zu erklären, wie das Alltagsverständnis gebildet wird. Somit spielen 

diese Prozesse auch bei der Wahrnehmung von Steuern eine entscheidende 

Rolle. Anhand dieser Normen und Einstellungen in Bezug auf Steuern wird das  

daraus resultierende Steuerverhalten erklärt. So ist je nach 

Gruppenzugehörigkeit die Ausprägung diverser ökonomischer und 

psychologischer Einflussfakoren unterschiedlich. Es entstehen stereotype 

Einstellungen, welche Kirchler (1998) mittels spontaner Gedanken und freier 

Assoziation seiner Testpersonen erhob. Dabei stellte sich heraus, dass 

Personen, welche ihren Verdienst selbst versteuert haben, mehr negative 

Assoziationen gegenüber Steuern entwickelt haben als nicht selbstständig 

Berufstätige. Erstere müssen die Steuern selbständig verwalten, indem sie von 

ihnen eingenommen und erst nach einem gewissen Zeitraum an den Staat 

wieder abgeführt werden. Sie müssen eigenverantwortlich eine (von ihnen 

selbst oder von einem Steuerberater verfasste) Einkommensteuererklärung 

abgeben, sie erfahren die Steuerabgaben somit unmittelbar, während 
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unselbständig Tätige ihre Steuerleistung nur indirekt erfahren, sie bekommen 

ihr Nettogehalt nach Abzug der Steuern ausbezahlt und haben keine 

Möglichkeit ihre Steuern direkt zu manipulieren. Angestellte neigten ebenfalls 

zu negativen Assoziationen, jedoch betonten diese auch positive Begriffe wie 

die soziale Sicherheit und das Sozialsystem. 

Aufgrund des Einflusses der Zugehörigkeit zu einer sozialen Gruppierung 

werden in den meisten Studien im Steuerkontext auch die demographischen 

Variablen wie Alter, Geschlecht, Einkommen, Bildung und Beruf der 

Steuerzahler berücksichtigt. Wenn man die Zusammenhänge der 

verschiedenen Variablen, wie zum Beispiel jene von Beruf und Bildung, und die 

Hintergründe der Einstellungen und das daraus resultierende Steuerverhalten 

besser versteht, kann das Problem der Steuerhinterziehung besser 

durchleuchtet werden. Dadurch können präventive Maßnahme zur Vermeidung 

getroffen werden. 

Der Fokus meiner Diplomarbeit liegt auf den demographischen Variablen Beruf 

und Bildung. Ich möchte anhand der bereits bestehenden Literatur aufzeigen, 

welche Berufs- und Ausbildungsgruppen mehr und welche weniger Steuern 

hinterziehen, und wo die Unterschiede in den Determinanten des 

Steuerverhaltens zu finden sind.  

Da der Berufsstatus untrennbar mit Steuerabgaben verbunden ist, hat dieser 

auch einen entscheidenden Einfluss auf die Steuerehrlichkeit. Vergangene 

Studien haben bereits Unterschiede bezüglich der Steuerehrlichkeit zwischen 

verschiedenen Berufsgruppen bestätigt und aufgedeckt, dass vor allem 

Selbstständige zur Steuerhinterziehung neigen (Groenland & Veldhoven, 1983). 

Werden im Zuge der Arbeit noch weitere Disparitäten aufgedeckt, kann der 

Fokus der Steuerprüfer gegebenenfalls auf bestimmte „Problemgruppen“, 

potentielle Steuerhinterzieher, gerichtet werden.  

Da das Niveau der Bildung mit der Fähigkeit der Individuen zusammenhängt 

Steuergesetze zu verstehen, ist es wichtig herauszuarbeiten, welchen Einfluss 

der Bildungsgrad hat. Ein eindeutiger Zusammenhang zwischen Bildung und 

Steuerverhalten zeigt Möglichkeiten der Prävention auf. 
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In einer Zusammenfassung von Primär-Untersuchungen über steuerbezogene 

Metadaten soll anhand der vorhandenen Literatur hervorgehoben werden, 

welchen Einfluss die demographischen Variablen Beruf und Bildung in erster 

Linie auf das Steuerverhalten (Steuerhinterziehung, Steuervermeidung, 

Steuerflucht) haben. Weiters wird der Einfluss auf ökonomische 

(Prüfwahrscheinlichkeit, Höhe der Strafe) und psychologische (Steuernormen, 

Steuermoral, die wahrgenommene Gerechtigkeit des Steuersystems, 

Steuermotivation, wahrgenommene Möglichkeit der Steuerhinterziehung) 

Moderatoren des Steuerverhaltens hervorgehoben.  

Da in der bestehenden Literatur überwiegend der Unterschied zwischen 

Angestellten und selbstständig Erwerbstätigen behandelt wird, wird auch der 

Fokus dieser Diplomarbeit auf diesen Berufsgruppen liegen.  

Die Anzahl der wissenschaftlichen Literatur zu dem Einfluss von Bildung auf die 

Steuerehrlichkeit ist begrenzt und behandelt überwiegend den Grad der 

Bildung. Daher wird in dieser Diplomarbeit auch vorrangig zwischen niedrigem 

und hohem Bildungsgrad unterschieden.  

Ich möchte darauf hinweisen, dass in der Diplomarbeit auf die doppelte 

Geschlechtsbezeichnung verzichtet wurde, um den Text lesefreundlicher zu 

gestalten. Selbstverständlich werden beide Geschlechter als gleichberechtigt 

und gleichwertig erachtet. 

 

1.1  Grundlagen der Steuerpsychologie 

 

Steuern werden heutzutage von vielen Steuerzahlern als Opfer angesehen, 

welches jeder Staatsbürger zum Wohle der Gemeinschaft zu erbringen hat 

(Kirchler & Maciejovsky, 2002). Diese Ansicht hat einen großen Einfluss auf das 

Steuerverhalten und schmälert die moralische Verpflichtung der Bürger, 

Steuern zu zahlen. Das führt dazu, dass das Problem der legalen und illegalen 

Reduktion der Steuern immer bedeutender wird.  

Beckmann (2003) hat den Begriff der Steuerhinterziehung als illegale Form der 

Steuervermeidung bezeichnet, während Steuerflucht und Steuervermeidung als 
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die legalen Formen der Steuerreduktion angesehen werden. So liegen 

verschiedene Möglichkeiten vor, Steuern zu vermeiden. Eine Form der 

Steuervermeidung ist es Umsatzsteuer zu sparen, indem man weniger 

konsumiert (Kichler, 2003). Eine weitere Möglichkeit bietet die Umsiedelung des 

eigenen Unternehmens in ein Land mit niedrigeren Steuersätzen oder die 

Gründung einer Tochterfirma in einem solchen Land (Happe, Horn & Kim, 

2009), als eine Form der Steuerflucht. 

Aufgrund der finanziellen Verluste im Steuerkontext hat man sich neben den 

ökonomischen Einflussfaktoren, wie Prüfwahrscheinlichkeit, Höhe der Strafe 

und der individuellen Nutzenmaximierung, nun zunehmend auch auf 

psychologische Faktoren konzentriert. Auf Basis dieser psychologischen 

Determinanten des Steuerverhaltens, wie Wissen über Steuern, Einstellungen 

zum Staat, persönliche und soziale Normen, sowie Gerechtigkeitsüberlegungen 

bilden Menschen ihre Einstellungen gegenüber Steuern (Kirchler, 2007). 

Laut dem ökonomischen Standardmodell (Allingham & Sandmo, 1972) treffen 

Menschen Steuerentscheidung unter Unsicherheit. Das heißt Steuerpflichtige 

wägen den Nutzen einer Steuerhinterziehung gegenüber den Kosten einer 

möglichen Entdeckung rational ab. Daraus entwickelt sich die Annahme, dass 

eine hohe Prüfwahrscheinlichkeit die Steuerehrlichkeit begünstigt (Fischer, 

Wartick & Mark, 1992). Die Ergebnisse aus der Literatur sind allerdings 

divergent, und der Effekt der Prüfwahrscheinlichkeit oftmals schwach (Kirchler, 

2007). Überwiegend liegt der Grund der Steuerehrlichkeit in der Überbewertung 

der eigentlich geringen Wahrscheinlichkeit der Steuerprüfung im Gegensatz zur 

tatsächlichen Prüfwahrscheinlichkeit (Alm, McClelland & Schulze, 1992).  

Zur Strafhöhe finden sich in der Literatur ebenfalls keine eindeutigen 

Ergebnisse, wobei man in der klassischen Ökonomie davon ausgeht, dass 

höhere Strafen zwingend zu mehr Steuerehrlichkeit führen (Fischer et al., 

1992). Kirchler, Hölzl und Wahl (2008) gehen aber davon aus, dass das 

Steuerklima einen maßgeblichen Einfluss auf die Wirksamkeit der Strafen hat. 

So werden in einem antagonistischen Klima zwischen Steuerbehörde und 

Steuerzahlern hohe Strafen als ungerecht empfunden, während sie in einem 

synergetischen Klima als legitimes Mittel der Bekämpfung von Steuerdelikten 
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angesehen werden. Schließlich kommen die Einnahmen dem Allgemeinwohl 

und ganz besonders den ehrlichen Bürgern zu Gute (Kirchler, Hölzl & Wahl, 

2008).  

Es kann somit die Effektivität hoher Prüfwahrscheinlichkeiten und hoher Strafen 

nicht universal angenommen werden, obwohl diese in der klassischen 

Ökonomie als Determinanten zur Erreichung von Steuerehrlichkeit  angesehen 

werden (Kastlunger, Kirchler, Mittone & Pitters, 2009). 

Daher gewinnen psychologische Faktoren im Steuerkontext immer mehr an 

Bedeutung. Es entwickeln sich die subjektiven Vorstellungen über Steuern im 

sozialen Austausch, wodurch sich in den verschiedenen Gruppen oder 

Kategorien von Menschen unterschiedliche Vorstellungen über Steuern 

entwickeln (Kirchler, 1998). Je nachdem mit welcher sozialen Kategorie sich 

eine Person identifiziert, werden die dort vorherrschenden Vorstellungen 

übernommen. Im Steuerkontext gliedern sich diese sozialen Vorstellungen über 

Steuern in Einstellungen, soziale Normen, subjektives Wissen, Steuermoral und 

Steuermotivation. Begünstigen diese das Verhalten Steuern ehrlich abzuführen, 

werden alle Mitglieder einer Gruppe oder sozialen Kategorie versuchen dies 

einzuhalten. Zu jenen sozialen Kategorien zählen unter anderem auch 

Berufsgruppen oder das Bildungsniveau, mit welchen ich mich in meiner 

Diplomarbeit näher auseinandersetzen werde.  

In Anlehnung an Kirchler (1998) lassen sich auf Basis sozialer 

Repräsentationen unterschiedliche soziale Vorstellungen von Berufsgruppen 

feststellen. Abbildung 1 zeigt eine Skizze des semantischen Raums der 

Assoziationen verschiedener Berufsgruppen zum Thema Steuern. 
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Abbildung 1: Semantischer Raum der Assoziationen zum Stimuluswort „Steuern“ 
(Unternehmer, Arbeiter, Angestellte, Beamte und Studierende; Kirchler, 1998, S.124) 

Selbstständige und Unternehmer führen vor allem die Komplexität der 

Steuergesetze an, die ihre unternehmerische Freiheit einschränken, während 

bei Beamten oder Angestellten Gerechtigkeitsüberlegungen vorherrschen. 

Diese betrachten Steuern als „notwendiges Übel“.  Bei Arbeitern werden 

Steuern als „private Gelder“ der Politiker angesehen. Somit wird die 

unwirtschaftliche Gebarung seitens des Staates kritisiert. Laut dieser 

Personengruppe sind Steuern das „Werkzeug“ der Politiker. Freiberufliche 

denken häufiger an Strafe, Demotivation, Intransparenz, gesetzlichen Zwang 

und Hinterziehung als andere Berufsgruppen. Dabei entwickelt sich ein Gefühl 

der Freiheitsreduktion, das wiederrum Reaktanz auslöst. Das zeigt, dass die 

Gerechtigkeitswahrnehmung einen entscheidenden Einfluss auf das 

Steuerverhalten hat (Falkinger, 1988). Einige Berufsgruppen (vor allem jene in 

einem Angestellten-Verhältnis) sehen Steuern als notwendiges Übel an, 

während andere (überwiegend Unternehmer und Selbstständige) sich in ihrer 

Freiheit eingeschränkt fühlen. 
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Die Untersuchung dieser unterschiedlichen Assoziationen und resultierenden 

Einstellung gegenüber Steuern ist in der Forschung deshalb relevant, da diese 

ein entscheidender Prädiktor zur Vorhersage von Verhalten ist. Das führt zu der 

Vermutung, dass Menschen mit einer positiven Einstellung gegenüber Steuern 

zu einer korrekten Abgabe derselbigen tendieren, während jene Steuerzahler 

mit einer negativen Einstellung dazu versucht sind unehrlich zu agieren 

(Kirchler, 2007).  

Auch bezüglich des Bildungsgrades gibt es relevante Unterschiede bezüglich 

der Einstellung gegenüber Steuern, wie es eine Studie von Schmölders (1960) 

zeigt. Sie besagt, dass höhere Bildung mit einer positiveren Einstellung 

gegenüber dem Staat und seinen Forderungen korreliert.  

Die Einstellung der Bürger, welche die Steuerehrlichkeit und in weiterer Folge 

das Steuerverhalten maßgeblich beeinflusst, bezeichnet Schmölders (1975) als 

Steuermentalität, welche in weiterer Folge die Steuermoral bestimmt.  

Steuermoral ist die intrinsische Motivation Steuern zu zahlen (Ahmed & 

Braithwaite, 2005). Diese Motivation kann einerseits dem Wunsch entspringen 

ein guter Bürger zu sein und andererseits dem Drang dem Allgemeingut etwas 

beizutragen. Das heißt einerseits ist man bestrebt sich bestmöglich in das 

System einzugliedern, andererseits möchte man jenen Menschen helfen, 

welche über weniger Ressourcen verfügen. Es stellt sich die Frage, ob diese 

Moral bei allen gleichermaßen ausgeprägt ist, oder ob es Unterschiede 

zwischen den verschiedenen Berufsgruppen gibt. So ist es zum Beispiel der 

Fall, dass Selbstständige eine geringere Steuermoral entwickeln, da sie sich in 

ihrer Freiheit eingeschränkt fühlen und Steuern oft als ungerecht empfinden 

(Torgler, 2004). Auch der Zusammenhang zwischen Bildung und Steuermoral 

verdient besondere Beachtung. So wird einerseits angenommen, dass höher 

Gebildete ein größeres Wissen um den Nutzen der Steuern haben und somit 

eine höhere Steuermoral ausbilden. Andererseits sind diese auch skeptischer 

gegenüber dem Umgang des Staats mit den Steuergeldern (Torgler & 

Schneider, 2007). Somit ist das Thema „Steuermoral“ auch eines der 

grundlegenden Themengebiete in Verbindung mit dem Steuerverhalten, worauf 

ich im Zuge meiner Arbeit noch näher eingehen werde. 
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Einen entscheidenden Einfluss auf die Steuermoral und steuerehrliches 

Verhalten können auch die empfundene Fairness sowie 

Gerechtigkeitsüberlegungen haben. Kirchler und Maciejovsky (2002) 

unterscheiden in diesem Zusammenhang zwischen horizontaler  und vertikaler 

Steuergerechtigkeit. Auf der horizontalen Ebene werden gleich Leistungsfähige 

auch gleich besteuert, während auf der vertikalen Ebene Leistungsfähigere 

mehr Steuern abzuführen haben. Wenzel (2003) formulierte außerdem ein 

zweidimensionales Konzept über Fairness. Die erste Dimension klassifiziert 

Fairnessempfindungen auf einer individuellen, einer Gruppen- und einer 

gesellschaftlichen Ebene. Die zweite Dimension basiert auf den 

unterschiedlichen Fairnesskonzepten aus der Sozialpsychologie und 

unterscheidet distributive, prozedurale und retributive Gerechtigkeit. Bei der 

distributiven Gerechtigkeit handelt es sich um den Austausch von Ressourcen, 

während es bei der prozeduralen Gerechtigkeit um die Wahrnehmung einer 

fairen Verteilung von Ressourcen geht. Retributive Gerechtigkeit setzt 

Sanktionen in Verbindung mit dem Brechen von sozialen Normen und Regeln. 

Auf Basis dieser Konzepte möchte ich in meiner Arbeit zusammenfassen, 

welche Berufs- oder Bildungsgruppe Steuern als fairer betrachtet als andere 

und warum das der Fall ist. Abweichungen von den eben beschriebenen 

Gerechtigkeitsüberlegungen führen dazu, dass die Besteuerung als ungerecht 

wahrgenommen wird, wobei verstärkend hinzukommt, dass Bürger die 

Gegenleistungen seitens des Staates häufig unterschätzen (Wallschutzky, 

1984). 

Da unser Handeln von sozialen Normen beeinflusst wird, spielen diese im 

Kontext des Steuerverhaltens auch eine entscheidende Rolle. Soziale Normen 

entstehen durch die wahrgenommenen Forderungen des sozialen Umfelds an 

ein Individuum (Fishbein, 1967). So orientieren sich Bürger an ihrer 

Referenzgruppe (Berufsgruppe/Bildungsniveau) um Entscheidungen über 

steuerehrliches oder unehrliches Verhalten zu treffen (Wenzel, 2005). Tendiert 

das Umfeld zur Steuerhinterziehung, steigt die Wahrscheinlichkeit dies auch 

selbst zu tun.  

Bei der Überlegung zur Steuerhinterziehung spielen aber auch Kontextfaktoren 

wie die Möglichkeit der Ausweichung eine entscheidende Rolle. Selbstständige 
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und Unternehmer haben zum Beispiel eine erhöhte Möglichkeit, Steuern zu 

hinterziehen (Kirchler, 2007). Sie können Steuerzahlungen leichter ausweichen, 

da sie für ihre Steuererklärung selbst verantwortlich sind (Eisenhauer, Geide-

Stevenson & Ferro, 2011). Diese ist eine der wichtigsten Determinanten für das 

Steuerverhalten, wie einige Studien belegen (vgl. Antonides & Robben, 1995; 

King & Sheffrin, 2002; Vogel, 1974; Webley et al., 1991). 

Doch nicht nur die Chance zur Hinterziehung, sondern auch die Komplexität der 

Steuergesetzgebung ist eine Ursache dafür, Steuern zu unterschlagen. Für jene 

Personen, welche selbst für ihre Steuerzahlungen verantwortlich sind, stellt 

diese Komplexität somit ein Problem dar. So kann es sein, dass es ohne die 

bewusste Absicht zur Steuerhinterziehung kommt. Kleine Unternehmen 

verfügen zum Beispiel oft nicht über adäquates Steuerwissen um ihre Auflagen 

zu erfüllen (McKerchar, 1995). Bestätigt wird diese Komplexität der 

Steuergesetzgebung durch eine Studie von Lewis (1978), in welcher er 

berichtet, dass eine Person in Großbritannien ein Lesealter von 13 Jahren 

erreichen müsste, um die Steuergesetze richtig zu verstehen. Ein 

Durchschnittsbürger erreiche aber nur das Lesealter von 9 Jahren. Eriksen und 

Fallan (1996) stellten in einer Untersuchung fest, dass Menschen ihre 

Einstellungen zur Hinterziehung änderten, nachdem sie über Steuern und das 

Steuersystem unterrichtet wurden und schätzten das System auch fairer ein als 

vorher. Das könnte bedeuten, dass eine höhere Bildung zu einem besseren 

Verständnis der Gesetzgebung und somit zu einer korrekten Abfuhr der Steuern 

führen würde. Es gibt allerdings auch empirische Belege dafür, dass höhere 

Bildung dazu führt, dass Steuerzahler besser informiert sind und über ein 

breiteres Wissen bezüglich der Möglichkeiten Steuern zu hinterziehen verfügen 

(Groot & van den Brink, 2010). 

Auf Basis all dieser Variablen welche das Steuerverhalten und die 

Steuerehrlichkeit beeinflussen, stellt sich nun die Frage, was Bürger dazu 

motiviert Steuern zu zahlen. So geht man davon aus, dass die zugrunde 

liegende Motivation der Steuerzahler mit den Behörden zu kooperieren, zu 

einem großen Anteil mit sozialer Distanz zusammenhängt. Diese stellt das 

Ausmaß dar, zu welchem der Bürger positive Einstellungen gegenüber der 

Steuerbehörde hegen (Braithwaite, 2003). Diese Einstellungen werden unter 
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anderem beeinflusst von Wissen über den Steuerkontext, dem Steuerverhalten 

anderer (soziale Normen), den Gerechtigkeitswahrnehmungen und den 

Möglichkeiten der Hinterziehung. Diese Variablen formen die motivationale 

Grundhaltung, welche von Braithwaite (2003) als „Motivational Postures“ 

beschrieben wurden. Die Entstehung dieser „Motivational Postures“ 

(Verpflichtung, Kapitulation, Widerstand, Rückzug, Game-Playing) basiert auf 

einer dynamischen Interaktion zwischen Steuerzahler und Steuerautorität und 

beeinflussen sich gegenseitig (Taylor, 2003).  

Auf Basis der wissenschaftlichen Literatur kann man nun hervorheben, dass 

nicht nur ökonomische Faktoren wie Strafhöhe und die Prüfwahrscheinlichkeit 

einen Einfluss auf die Steuerehrlichkeit und das resultierende Steuerverhalten 

haben. Vielmehr wird mittlerweile die Bedeutung der Einstellung gegenüber 

Steuern und jener psychologischen Faktoren, welche diese begründen in den 

Mittelpunkt gestellt. So hängt die Steuerehrlichkeit auch zu einem großen Anteil 

davon ab, wie hoch die Moral ist Steuern zu zahlen, welche sozialen Normen 

vorherrschen, wie groß das Wissen um Steuergesetze ist, und welche 

Gerechtigkeitsempfindungen vorherrschen. Auch Kontextfaktoren wie die 

Möglichkeiten der Steuerhinterziehung dürfen nicht unberücksichtigt bleiben. So 

kann es sein, dass die Motivation in unterschiedlichen Berufsgruppen und 

Bildungsschichten aufgrund unterschiedlicher Ausprägung der Variablen im 

Steuerkontext zu einer unterschiedlichen Ausprägung der Steuerehrlichkeit 

kommt.  

 

1.2 Fragestellung 

 

Das Thema der Steuerehrlichkeit wurde in der Vergangenheit schon 

umfangreich erforscht. Diverse Studien haben gezeigt, dass hinsichtlich der 

gefundenen Einflussfaktoren, welche im Kapitel „Grundlagen der 

Steuerpsychologie“ (1.1) näher erläutert wurden, Unterschiede zwischen 

Berufsgruppen und Bildungsschichten vorherrschen (Kirchler, 1998; Wenzel, 

2005; Vogel, 1974; Groenland & Veldhoven, 1983; Lang, Nohrbass & Stahl, 

1997). Aufgrund dieser Differenzen wird im Zuge der Diplomarbeit die 
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Hauptfragestellung bearbeitet, inwiefern die Berufsgruppe oder das 

Bildungsniveau die Steuerehrlichkeit beeinflusst. Ich werde vergangene Studien 

zusammenfassen und gegebenenfalls Differenzen aufzeigen. 

 

Um diese Fragestellung zu beantworten, wird zusätzlich der Einfluss aller 

ökonomischen und psychologischen Variablen näher betrachtet. Die Taxonomie 

dieser Variablen erfolgt in Anlehnung an das Buch „The Economic Psychology 

of Tax Behaviour“ von Kirchler (2007). Folgende Abbildung 2 gibt einen 

Überblick über jene Determinanten, welche laut Kirchler (2007) einen 

entscheidenden Einfluss auf die Steuerehrlichkeit haben. 
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STEUEREHRLICHKEIT 

 

Politische Perspektive 

Finanzpolitik und Steuersystem (Komplexität der 
Gesetze, Steuerrate, etc.) 

 

Soziale psychologische Perspektive/Mentale (soziale) Repräsentationen 

 PSYCHOLOGISCHE FAKTOREN 

Steuerwissen und mentale Konzepte 

Einstellungen: Vorstellungen und Bewertungen 

Normen 

Wahrgenommene Möglichkeit der Steuerhinterziehung 

Gerechtigkeitsüberlegungen 

Motivation sich zu fügen 

Steuermoral 

 

Perspektive der Entscheidungsfindung  ÖKONOMISCHE FAKTOREN 

Prüfwahrscheinlichkeit  

Höhe der Strafe 

Anmerkung: Adaptiert nach Kirchler, 2007, S. 3 

Abbildung 2: Überblick über verschiedene Determinanten für Steuerehrlichkeit 

 

Da sich meine Fragestellung auf die Variablen Beruf und Bildung konzentriert, 

werden die in der Abbildung dargestellsten Determinanten immer unter 

Berücksichtigung der Berufsgruppe oder des Bildungsniveaus zur Erklärung der 

resultierenden Steuerehrlickeit herangezogen. Die politische Perspektive wird in 
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dieser Arbeit nicht berücksichtigt, wobei dies ein guter Ansatz für zukünftige 

Forschungsarbeiten, welche dieselbe Thematik bearbeiten, wäre. 

Auf Basis dieser abhängigen ökonomischen und psychologischen Variablen 

ergeben sich mehrere Fragestellungen in Bezug auf die unabhängigen 

demographischen Variablen Bildung und Beruf: 

Zu Beginn meiner Arbeit werde ich mich dem Zusammenhang zwischen 

Berufsgruppen und der Steuerreduktion widmen. Gibt es bestimmte 

Beschäftigungssparten, in welchen Menschen eher dazu neigen 

Steuerzahlungen in illegaler Form (Steuerhinterziehung) oder auch in legaler 

Form (Steuervermeidung, Steuerflucht) zu vermeiden? Relevante Unterschiede 

werden begründet. Dieses Wissen kann man zukünftig dazu nützen gezielt auf 

die Risikogruppen der Steuerhinterzieher einzugehen. 

Nachdem ich herauskristallisiert habe, welche Berufsgruppen eher zur 

Steuerreduktion neigen, werde ich die ökonomischen und psychologischen 

Moderatorvariablen für dieses Verhalten und die resultierende Steuerehrlichkeit 

näher betrachten. Der Einfluss der Berufsgruppe auf die Steuerehrlichkeit und 

auf die zwischengeschaltenen ökonomischen und psychologischen 

Moderatorvariablen soll herausgearbeitet werden. 

Wie bereits erwähnt waren Ökonomen ursprünglich der Meinung, dass die 

Prüfwahrscheinlichkeit und die Höhe der Strafe das Problem der 

Steuerhinterziehung reduzieren. Gibt es Berufsgruppen, welche sich eher durch 

eine potentielle Steuerprüfung oder höhere Strafen abschrecken lassen? Wenn 

ja, was sind die Hintergründe? Wie kann man die Ergebnisse für eine effektive 

Steuerprüfung nützen? 

Anschließend werden die psychologischen Variablen betrachtet. Es wird 

hinterfragt, welchen Einfluss der Beruf auf die psychologischen Faktoren im 

Steuerkontext hat, und wie es zu der Entstehung unterschiedlicher 

Einstellungen gegenüber Steuern kommt. Es hat sich gezeigt, dass diese im 

Allgemeinen sehr negativ behaftet sind (Kirchler, 1998). Es sollen relevante 

Unterschiede zwischen den Berufsgruppen aufgedeckt werden. 
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Im Zuge meiner Diplomarbeit möchte ich auf Basis der bisherigen Literatur und 

Forschungsarbeiten einen Überblick darüber geben, warum die verschiedenen 

Berufsgruppen (wie zum Beispiel selbstständige Unternehmer und Angestellte 

aber auch Studenten und Arbeitslose) unterschiedliche Einstellungen 

gegenüber Steuern entwickeln und gegebenenfalls neue Forschungsfragen in 

diesem Kontext aufdecken. Die Gruppe der Selbstständigen findet in diesem 

Zusammenhang besondere Beachtung, da diese ihre Steuern, im Gegensatz zu 

Angestellten, selbst abführen müssen. Für Angestellte bestehen Steuern nur 

auf dem Papier, während Selbstständige sie aus der „eigenen Tasche“ zahlen 

müssen, wodurch das Gefühl eines Verlustes entsteht (Kirchler, 1998). Die 

genaue Untersuchung des Einflusses des Berufs kann zukünftig helfen, das 

Problem der Steuerhinterziehung besser zu verstehen. Diese zusätzliche 

Information kann beispielsweise dazu dienen durch gezielte Interventionen die 

Anzahl der Steuersünder zu minimieren.  

So ist es relevant aufzudecken, ob unterschiedliche Berufsgruppen eine andere 

Steuermoral entwickeln. Ist die Steuermoral innerhalb einer Gruppe immer 

ident? Was sind die Ursachen für die Entstehung von Steuermoral? Relevant ist 

dieses Wissen insofern, dass man anhand der Ergebnisse versuchen kann die 

allgemeine Steuermoral zu steigern. Ist es bei verschiedenen Berufsgruppen 

auch der Fall, dass je nach Beschäftigung unterschiedliche Normen gelten?  

Es ist relevant die Möglichkeiten der Steuerhinterziehung unter 

Berücksichtigung der Berufsgruppe herauszuarbeiten. Variieren die 

Möglichkeiten der Hinterziehung stark? Was hat das für Folgen in Bezug auf 

das Steuerverhalten? Zukünftig kann man dieses Wissen nutzen um diese 

Möglichkeiten eventuell zu schmälern oder zumindest bei einer Steuerprüfung 

explizit zu berücksichtigen.  

Eine entscheidende Rolle spielen auch die Gerechtigkeitsüberlegungen. 

Welche Berufsgruppen betrachten Steuern als ungerecht und warum vertreten 

sie diese Einstellung. Gibt es auch Berufsgruppen, welche von der 

Gerechtigkeit der Steuerzahlungen überzeugt sind? Relevant ist die 

Beantwortung dieser Fragestellung dahingehend, dass man versuchen kann, 
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dass Steuerwissen zu vergrößern, damit die Gerechtigkeit und der Nutzen der 

Steuern für das Allgemeinwohl durchsichtiger werden.  

Da die Komplexität der Steuern in der Steuerforschung hervorgehoben wird, ist 

es auch relevant zu hinterfragen, ob das Steuerwissen durch den Beruf 

beeinflusst wird. Haben bestimmte Berufsgruppen ein breiteres Wissen 

bezüglich Steuern? Wie wird dieses Wissen genutzt? Verfügen alle 

Berufsgruppen über genügend Steuerwissen? Angesichts der Tatsache, dass 

Steuerhinterziehung ein verbreitetes Problem darstellt, ist dies eine 

entscheidende Fragestellung. Daher möchte ich aufdecken, welche 

Berufsgruppen dazu neigen Steuern unbewusst zu unterschlagen, weil es an 

Steuerwissen mangelt.  

So stellt sich am Ende die Frage, was die Bürger motiviert Steuern zu zahlen. 

Was für eine Rolle spielt der Beruf bei der Entstehung der „Motivational 

Postures“ (Braithwaite, 2003)? Die Kernfrage lautet: Bei welcher Berufsgruppe 

ist die Motivation Steuern ehrlich abzuführen größer, bei welcher kleiner und 

welche Faktoren liegen der Entstehung unterschiedlicher Motivationen 

zugrunde? 

„Bildung“ ist die zweite soziodemographische Variable meiner Diplomarbeit, die 

Steuerverhalten und Steuerehrlichkeit beeinflusst. So zeigt eine Studie von 

Schmölders (1960), dass eine höhere Bildung mit positiveren Einstellungen 

gegenüber dem Staat und seinen Forderungen korreliert. Andere Studien 

(Vogel, 1974) zeigen wiederrum auf, dass der Bildungsgrad positiv mit der 

Bereitschaft zur Steuerhinterziehung korreliert. Im Zuge meiner Arbeit werde ich 

herausarbeiten, wie es zu diesen divergenten Ergebnissen kommt und in 

welchem Ausmaß das Bildungsniveau die Steuerehrlichkeit beeinflusst.  

Um diese Fragestellung zu bearbeiten werden zusätzlich alle Faktoren, welche 

das Steuerverhalten und die Steuerehrlichkeit beeinflussen näher betrachtet. 

So lassen sich die Ursachen für die divergenten Ergebnisse eventuell auf 

Unterschiede bezüglich der Wirkung der Bildung auf die ökonomischen oder 

psychologischen Moderatorvariablen zurückführen.  



28 
 

Zu Beginn werde ich mich auch bei dieser demographischen Variable dem 

Zusammenhang zwischen dem Bildungsniveau und der Steuerreduktion 

widmen. Neigen höher Gebildete eher dazu Steuern zu hinterziehen? 

Relevante Unterschiede werden begründet. Sind Zusammenhänge des 

Bildungsniveaus und der Steuerreduktion herausgearbeitet, wird der Einfluss 

des Bildungsgrades auf die ökonomischen und psychologischen 

Moderatorvariablen der Steuerehrlichkeit und des resultierenden 

Steuerverhaltens untersucht. 

Somit widme ich mich zunächst der Fragestellung, welchen Einfluss die Bildung 

auf die ökonomischen Variablen der Prüfwahrscheinlichkeit und Höhe der 

Bestrafung hat. Hat je nach Bildungsniveau die Prüfwahrscheinlichkeit und das 

Ausmaß der Strafe einen entscheidenden Einfluss auf die resultierende 

Steuerehrlichkeit? 

Da die ökonomischen Einflussfaktoren nicht ausreichen um das resultierende 

Steuerverhalten und die Steuerehrlichkeit zu erklären, wird auch 

hervorgehoben, wie die psychologischen Variablen durch die Bildung 

beeinflusst werden.  

Inwiefern eine höhere Bildung mit positiveren Einstellung gegenüber dem Staat 

und seinen Forderungen korreliert, wie es bereits Schmölders (1960) 

beschrieben hat, ist ebenfalls eine interessante Forschungsfrage. Hat das 

Niveau der Bildung tatsächlich einen entscheidenden Einfluss auf die 

Entstehung der Einstellung gegenüber Steuern? Es soll herausgearbeitet 

werden, wie es je nach Bildungsgrad zu der Entstehung unterschiedlicher 

Einstellungen gegenüber Steuern kommt.  

So ist es relevant aufzudecken, ob Unterschiede im Bildungsniveau zu einer 

unterschiedlichen Steuermoral führen, um gegebenenfalls an diesem Punkt 

präventiv zur Vermeidung von Steuerdelikten anzusetzen. Wie kommt es zur 

Entstehung dieser Steuermoral? Kann das Niveau der Bildung die Steuermoral 

nachhaltig beeinflussen? Kommt es durch ein breiteres Wissen durch Bildung 

zu einer höheren Steuermoral? Relevant sind diese Erkenntnisse insofern, dass 

man anhand der Ergebnisse versuchen kann die allgemeine Steuermoral 

positiv zu beeinflussen. 
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Es stellt sich auch die Frage, wie sehr das Steuerwissen wirklich durch Bildung 

beeinflusst wird. Je größer das Wissen, infolgedessen meist auch der 

Bildungsgrad, desto mannigfaltiger sind die Möglichkeiten, Wege der legalen 

und illegalen Steuerreduktion zu finden. Machen höher Gebildete Gebrauch von 

breiterem Wissen, um Steuern zu hinterziehen?  

Es stellt sich außerdem die Frage, welchen Einfluss das Bildungsniveau wirklich 

auf die Möglichkeiten der Steuerhinterziehung hat und wie sich diese auf die 

Steuerehrlichkeit auswirken. Begünstigt die Wahrnehmung größerer 

Möglichkeiten der Hinterziehung ein unehrliches Steuerverhalten? Dieses 

Wissen kann man zukünftig dazu nutzen um vorhandene Möglichkeiten 

gegebenenfalls zu schmälern und potentielle Steuerhinterzieher herauszufiltern. 

Das Steuerverhalten und die Steuerehrlichkeit werden auch durch 

vorherrschende soziale Normen geprägt. Daher stellt sich die Frage, ob in 

unterschiedlichen Bildungsgraden divergente Normen vorherrschen. Sollte sich 

dies bestätigen ist es notwendig festzustellen, ob es Zusammenhänge mit der 

sozialen Schicht gibt. Bildung ist oftmals ein Privileg der höheren sozialen 

Schichten. Somit können die vorherrschenden Normen im Zusammenhang mit 

dem Bildungsniveau stehen. Im Steuerkontext ist es somit relevant diese 

Unterschiede aufzudecken und nach Möglichkeiten zu suchen, um eine 

einheitliche Norm zu schaffen, Steuern ehrlich abzuführen.  

Höher Gebildete mit einem breiteren Steuerwissen können dem Steuersystem 

sehr kritisch gegenüber stehen. Deshalb ist es relevant zu durchleuchten, wie 

die Gerechtigkeitswahrnehmung in Abhängigkeit des Bildungsniveaus variiert. 

Oft sind jene mit einem höheren Bildungsniveau nicht der Meinung, dass der 

Staat die Steuern adäquat einsetzt (Torgler & Schaltegger 2006). Falls dies ein 

durchgängiges Phänomen in höheren Bildungsschichten ist, stellt sich die 

Frage nach der Ursache. 

Abgeschlossen wird der Teil zum Einfluss des Bildungsgrades mit der 

psychologischen Variable Steuermotivation. Sind gebildetere Menschen durch 

ihr breiteres Wissen motivierter Steuern zu zahlen, oder gilt das Gegenteil? Ist 

es möglich durch Bildung die Steuermotivation zu steigern? 
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Anhand der genauen Analyse der ökonomischen und psychologischen 

Variablen im Steuerkontext soll hervorgehoben werden, welchen Einfluss die 

Berufsgruppe und das Bildungsniveau auf jede einzelne dieser Variablen und 

somit in weiterer Folge auf die Steuerehrlichkeit haben. Es soll somit vorrangig 

herausgearbeitet werden, welchen Einfluss die demographischen Variablen auf 

die Steuerehrlichkeit haben und wie diese durch den jeweiligen Einfluss der 

demographischen Variablen auf die ökonomischen und psychologischen 

Moderatorvariablen beeinflusst wird.  

 

2 Methode 

 

Im folgenden Kapitel wird zunächst die Durchführung der Erhebung genauer 

dargestellt, anschließend werden die verwendeten Publikationen beschrieben. 

Zum Abschluss wird das verwendete Material detailliert angeführt. 

 

2.1 Durchführung 

 

Um die Fragestellung „Welchen Einfluss haben Bildung und Beruf auf die 

Steuerehrlichkeit“ in einem Review der bestehenden Forschungsarbeiten zu 

bearbeiten, ist eine intensive Literaturrecherche nötig.  

Diese Recherche teilte sich auf drei Kollegen (Bock Christine, Gottfried 

Elisabeth und Stadler Johannes) und mich auf, wobei der  Fokus jedes 

Einzelnen, aufgrund unterschiedlicher Themengebiete der Diplomarbeiten, auf 

einer anderen demographischen Variable lag. Während ich mich im Zuge 

meiner Arbeit auf Beruf und Bildung konzentrierte, lag der Fokus meiner 

KollegInnen auf Alter, Geschlecht und Einkommen.  

Für die Literaturrecherche wurden auf Basis der Fragestellung und des Buches 

„The Economic Psychology of Tax Behaviour“ von Kirchler (2007) verschiedene 

Stichworte ausgewählt, um das Themengebiet „Steuer“ so gut wie möglich 
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abzudecken. Die Auswahl ergab folgende Begriffe: Tax, taxation gekoppelt mit 

honesty, compliance, cooperation, flight, evasion, morale, attitudes, (social) 

norm, opportunity, perceived behavioral control, justice, fairness, motivation, 

probability, fine, knowledge. Anhand dieser Keywords haben meine Kollegen 

und ich Datenbanken und Kataloge bezüglich relevanter wissenschaftlicher 

Publikationen durchsucht. Berücksichtigt werden hierbei die erschienen 

wissenschaftlichen Publikationen. Recherchiert wurde sowohl in Datenbanken 

(PsycARTICELS; PSYNDEXplus; EconLit; EBSCO), als auch im 

Bibliothekskatalog der Universität Wien (http://bibliothek.univie.ac.at/fb-

psychologie/), in Internetsuchmaschinen (scholar.google.com; 

www.google.com) und zahlreichen wissenschaftlichen Journals, welche im 

Kapitel zur Materialbeschreibung (2.3) noch näher angeführt werden. Als 

Beispiel seien angeführt: Journal of Government Information, International Tax 

and Public Finance, Economic Inquiry, Public Finance Review, Revue 

Economique. Die Literatursuche wurde abgeschlossen, sobald keine 

verwertbaren Publikationen mehr auffindbar waren. Die Recherche ergab 

insgesamt 1149 wissenschaftliche Publikationen. 

Um eine strukturierte Beantwortung der Fragestellungen zu ermöglichen, kam 

es zur Klassifikation der gesammelten Materialien. Diese Klassifikation wurde 

auf meine KollegInnen und mich aufgeteilt. Um sicherzustellen, dass die 

Einordnung der Materialien aller Rater übereinstimmt, wurde das Cohens 

Kappa (Cohen, 1960) berechnet, welches ein statistisches Maß für die 

Interrater- Reliabilität ist. Dafür wurden per Zufall 32 Artikel ausgewählt und von 

allen Ratern klassifiziert. Die Ergebnisse wurden anschließend verglichen und 

für die Berechnung des Cohens Kappa verwendet, welches einen Wert von 

0.82 ergab - eine durchaus befriedigende Übereinstimmung um sicherzustellen, 

dass die Klassifizierung der restlichen Literatur vergleichbar ist.  

Bei der Einordnung der Literatur wurden alle Daten ermittelt, welche für das 

Review oder eine der Arbeiten meiner KollegInnen verwendet werden konnten. 

Diese wurden anschließend in ein Raster eingefügt um eine Übersicht für die 

weitere Verwendung zu schaffen. Dadurch wurde die weitere Verarbeitung der 

brauchbaren Literatur erleichtert. In diesem Raster wurden neben den Eckdaten 

(Titel, Autor, Jahreszahl, Land, Quelle) sowohl die psychologischen Variablen 
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Steuerhinterziehung, Steuerflucht, Steuervermeidung, Steuerwissen, 

Steuermoral, Steuernormen, Möglichkeit, Steuer-Gerechtigkeit, 

Steuermotivation als auch die ökonomischen Variablen Prüfwahrscheinlichkeit 

und Höhe der Strafe eingetragen. Diese wurden ebenfalls auf Basis des Buchs 

von Kirchler (2007) ausgewählt. Als demographische Variablen galten Alter, 

Geschlecht, Einkommen, Beruf und Bildung. Im Zuge meiner Diplomarbeit 

beschäftige ich mich explizit mit den Variablen Beruf und Bildung. Die anderen 

demographischen Variablen werden in den anderen Diplomarbeiten 

herausgearbeitet. Da Aufgrund dieser Aufteilung nicht jede Publikation für alle 

Diplomarbeiten verwendet werden kann, wird auch die Brauchbarkeit in das 

Raster eingetragen. Es wird notiert, ob die Publikationen für die Metaanalysen, 

die Reviews oder gar nicht brauchbar sind. Mit Hilfe dieses Rasters konnte 

Literatur gefunden werden, um die Frage zu beantworten, welchen Einfluss die 

unabhängigen Variablen Bildung und Beruf auf die eben erwähnten 

psychologischen und ökonomischen Variablen im Steuerkontext haben.  

Im Folgenden gibt die exemplarische Darstellung des Rasters in Abbildung 3 

einen Überblick über die Art der Klassifizierung der gesamten 

wissenschaftlichen Literatur. 

 

 

Abbildung 3: Klassifizierung der gefundenen Publikationen 
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Zusätzlich wurde die gesamte Literatur elektronisch archiviert und in Endnote, 

einem Software-Tool für Bibliographien, eingetragen. Dies diente ebenfalls 

einer übersichtlichen Strukturierung. 

Die Diplomarbeit umfasst sämtliche gefundene Literatur zum Thema Steuern 

unter Berücksichtigung der Variable Bildung und Beruf.  

 

2.2 Stichprobe 

 

Die Stichprobe umfasst 1149 wissenschaftlichen Publikationen, welche zum 

Thema Steuern gefunden wurden. Relevant für die Stichprobenbeschreibung ist 

einerseits die Art der Publikationen (Fachartikel, Bücher, Dissertationen, 

Working Paper) und die angeführten Methoden der Publikationen (Experimente, 

mündliche und schriftliche Befragung, Modellbildung, Reviews und 

Zeitreihenanalysen). Andererseits sind das Jahr und Land der Erhebung, als 

auch die verwendete Stichprobe von Bedeutung, da diese Ursachen für 

divergente Ergebnisse sein können. Abschließend wird angegeben, wo die 

Publikation erschienen ist. 

Die genaue Betrachtung der Stichprobe zeigt, dass überwiegend Fachartikel 

(Abbildung 4) verwendet wurden, wobei der Großteil der Literatur den Fokus auf 

Europa legt (39 Prozent). 17 Prozent beschäftigen sich mit der USA und neun 

weitere Prozent legen ihren Fokus auf Australien. Der Rest der Stichprobe 

verteilt sich auf Afrika, Asien und Neuseeland. Die 21 Prozent ohne spezifische 

Länderangabe kommen dadurch zustande, dass theoretische 

Zusammenfassungen (Reviews) sowie Modelle ohne Länderfokus publiziert 

wurden (Abbildung 6). Abbildung 5 zeigt die Literaturquellen an. Der Großteil 

der Literatur stammt von diversen Datenbanken während der Rest durch 

Internetmaschienen gefunden wurde. 35 Prozent stammen von ISI, weitere 26 

Prozent von Ebsco. 14 Prozent wurden in der Internetsuchmaschine google-

scholar gefunden und weitere 13 Prozent auf Scopus (Datenbank). Die 

restlichen zwölf Prozent teilen sich auf google (Internetsuchmaschine), 

PSYNDEXplus und Econlit (Datenbanken) auf.  
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Abbildung 4: Art der Publikation 

 

 

 

 

Abbildung 5: Literaturquelle 
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Abbildung 6: Land der Erhebung 
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Betrachtet man das Jahr der Erhebung (Abbildung 7) ist zu erkennen, dass die 

Forschung dieses Themengebiets in den 60er Jahren ihren Ursprung hat und 

stetig zugenommen hat. Auch hier ist die Prozentzahl der nicht angegebenen 

Jahreszahl aufgrund der zahlreichen theoretischen Arbeiten relativ hoch (28 

Prozent). 

 

 

 

Abbildung 7: Jahr der Erhebung 
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Die Darstellung der Methoden (Abbildung 8) zeigt, dass 50 Prozent der Studien 

eine schriftliche Befragung bevorzugen und sich weitere 32 Prozent aus 

theoretischen Arbeiten (Reviews, Modelle) zusammenstellen. 

 

 

 

Abbildung 8: Erhebungsmethode 

 

  



38 
 

Bei der Analyse der verwendeten Stichproben (Abbildung 9) ist zu erkennen, 

dass 25 Prozent der Studien Zufallsstichproben heranziehen, 23 Prozent 

(theoretische Arbeiten) geben keine Stichprobe an, zwölf Prozent verwenden 

Datensets. Im Rahmen spezifischer Stichproben sind „Selbstständige“ als 

größte Gruppe mit 13 Prozent vertreten, gefolgt von Studenten (7 Prozent). Die 

restlichen 20 Prozent teilen sich auf Angestellte, Arbeitslose, Haushalte, 

Landbesitzer, im Finanzwesen Tätige und diverse spezifische Berufsgruppen 

(z.B. Manager, Kellner, Verkäufer, etc.) auf. 

 

 

Abbildung 9: Stichproben der Publikationen 
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2.3  Material 

 

Nach Abschluss der Literaturrecherche umfasst die Datenbank 1149 

Publikationen. Durch die Klassifizierung der gesamten wissenschaftlichen 

Literatur wurden 86 verwendbare Publikationen für Bildung und Beruf 

herausgefiltert. 63 konnten für die Variable des Berufs verwendet werden und 

29 für die Variable „Bildungsniveau“. Auf Basis dieser Literatur werden die 

Fragestellungen dieser Diplomarbeit bearbeitet und bestmöglich beantwortet.  

Der Großteil der Publikationen stammt aus wissenschaftlichen Journalen, der 

Rest stammt aus Büchern und Veröffentlichungen diverser Universitäten. Eine 

genaue Auflistung zeigt Tabelle 1 im Anhang. 

  



40 
 

3 Der Einfluss des Berufs auf Steuerehrlichkeit 

 

Vergangene Studien haben gezeigt, dass die Ungleichheit der Steuerehrlichkeit 

in Industrieländern auf der einen Seite zwischen dem öffentlichen und privaten 

Sektor sehr ausgeprägt ist, während es auf der anderen Seite große 

Disparitäten zwischen Selbstständigen, Kleinunternehmern und Landwirten gibt 

(Lang, Nohrbass & Stahl, 1997). 

Es ist bereits mehrfach belegt, dass unter den Berufsgruppen unterschiedliche 

Einstellungen gegenüber Steuern vorherrschen (Kirchler 1998), welche in 

weiterer Folge die Steuerehrlichkeit beeinflussen. In folgendem Kapitel werde 

ich anhand der bereits bestehenden Literatur aufdecken, welche Diversitäten 

zwischen den Berufsgruppen vorherrschen. Der Gruppe der Selbstständigen 

wird hierbei besondere Beachtung geschenkt, da diese die größten 

Möglichkeiten haben, Steuern zu hinterziehen und sich keine andere 

Berufsgruppe so ausgiebig mit der Steuerthematik auseinandersetzen muss.  

 

3.1 Steuerverhalten 

 

Das zentrale Thema dieser Diplomarbeit ist die Steuerehrlichkeit. Deshalb ist es 

relevant zunächst das Steuerverhalten näher zu betrachten, da dieses aus der 

Ehrlichkeit der Bürger resultiert. Vor allem ist es von Bedeutung festzustellen, 

welche Überlegungen unehrlichem Steuerverhalten zugrunde liegen. In der 

ökonomischen Steuerforschung wird das Steuerverhalten als rationale 

Entscheidungssituation unter Unsicherheit angesehen (Allingham & Sandmo, 

1972) während die psychologische Steuerforschung betont, dass auch interne 

Mechanismen (z.B. Gerechtigkeitsüberlegungen) einen Einfluss auf das 

endgültige Steuerverhalten haben (Kirchler, 2007).  

Unehrliches Steuerverhalten wird im wesentlichen durch drei unterschiedliche 

Dimensionen charakterisiert. Es wird klar zwischen Steuerhinterziehung, 

Steuerflucht und Steuervermeidung differenziert (Kirchler, Maciejovsky & 
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Schneider, 2003). Im nachfolgenden Kapitel werden diese unterschiedlichen 

Begriffe näher beschrieben.  

Des weiteren werden die unterschiedlichen Arten des Steuerverhalten unter 

Berücksichtigung des Berufs näher betrachtet. Unterschiede zwischen den 

unterschiedlichen Berufsgruppen sollen hervorgehoben und kritisch betrachtet 

werden. 

 

3.1.1 Steuerhinterziehung, Steuerflucht und Steuervermeidung in 

Abhängigkeit des Berufes  

 

Kirchler, Maciejovsky und Schneider (2003) zeigen in einer Studie, dass 

zwischen den Begriffen der Steuerhinterziehung, Steuerflucht und 

Steuervermeidung klar differenziert wird. Die verschiedenen Möglichkeiten der 

Steuerreduktion werden von Steuerpflichtigen sozial unterschiedlich 

wahrgenommen. Steuerflucht und Steuervermeidung werden als legale 

Reduktionsmöglichkeiten angesehen, während Steuerhinterziehung als illegale 

Möglichkeit der Steuerreduktion gewertet wird. Es wird neben legal und illegal 

auch die moralische Wertigkeit beurteilt. Während Steuerflucht und 

Steuerhinterziehung als amoralisch angesehen werden, wird die Methode der 

Steuervermeidung als moralisch vertretbar wahrgenommen. Diese 

schwimmende Grenze ist einer der Gründe, warum Steuervergehen oftmals als 

„Kavaliersdelikte“ (Kichler, 2003, S.369) betrachtet werden (Kirchler, 1998). 

Viele sind der Meinung, dass Steuerhinterziehung keine richtige, sondern 

vielmehr eine unbedeutende Straftat ist. Es wird vorwiegend davon 

ausgegangen, dass die „Cleveren“ hinterziehen (Kirchler, 1998).  

Bevor näher auf die Einstellung der unterschiedlichen Berufsgruppen 

gegenüber Steuern eingegangen wird, möchte ich im folgenden Kapitel näher 

darauf eingehen, welche Berufsgruppen eher dazu neigen, Steuern zu 

hinterziehen oder diese zu vermeiden, um auf dieser Basis die 

zugrundeliegenden Phänomene aufzuzeigen. Dabei wird der Fokus zu einem 

großen Anteil auf der Gruppe der selbstständigen Unternehmer liegen, da diese 
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am meisten dazu neigen Steuerdelikte zu begehen (Groenland & Veldhoven, 

1983). Gegenübergestellt wird dieser Gruppe jene der Angestellten und im 

Anschluss wird auf die Unterschiede zwischen den Sektoren eingegangen. 

Auch die „Berufsgruppe“ der Arbeitslosen und der Bereich der 

Schattenwirtschaft spielen im Zusammenhang mit dem Verlust von 

Steuergeldern eine entscheidende Rolle. Daher wird das Problem der 

Steuerhinterziehung im Zusammenhang mit der Arbeitslosigkeit und der 

Schwarzarbeit ebenfalls näher betrachtet, bevor zum Abschluss eine kurze 

Übersicht der unterschiedlichen Berufsgruppen vorgenommen wird. 

Ein großes Problem im Zusammenhang mit der Steuerhinterziehung stellt vor 

allem der wahrgenommene Verlust dar. Bruttolohnempfänger müssen 

Steuerabgaben von bereits verdientem Geld leisten, dadurch wird der Verlust 

stärker wahrgenommen, als dies bei Nettolohnempfängern der Fall ist. 

Unternehmer, welche ihre eigene Firma leiten, sowie Selbstständige, nehmen 

daher Steuern als Einschränkung ihrer individuellen Freiheit und als Verlust 

bereits bestehender Ressourcen an (Kirchler, 1998). Laut der Prospect Theory 

(Kahneman & Tversky, 1979) ist daher zu erwarten, dass diese Berufsgruppen 

eher das Risiko einer Steuerhinterziehung auf sich nehmen. So neigen vor 

allem Kleinunternehmer dazu Steuern zu hinterziehen, da sie einen größeren 

Verlust wahrnehmen als größere Unternehmen mit hohen Einnahmen (Ahmed 

& Braithwaite, 2005). Das heißt je größer der wahrgenommene Verlust ist, 

desto größer die Tendenz zur Steuerhinterziehung. 

Zusätzlich geben Klein- und Jungunternehmer zu, dass ihre Kompetenzen im 

Umgang mit Steuern eingeschränkt sind und dass sie nicht so unabhängig sind, 

wie es bei größeren Unternehmen der Fall ist. Außerdem bekommen sie auch 

seltener Steuerrückzahlungen, wodurch die Tendenz zur Steuerreduktion 

zunimmt (Adams & Webley, 2001).  

Bei Unternehmern spielt vor allem auch die Bereitschaft Umsatzsteuern zu 

zahlen eine bedeutende Rolle, wobei es viele Ähnlichkeiten zur 

Einkommenssteuer gibt (Adams & Webley, 2001). Die Analyse drei 

verschiedener Unternehmergruppen (Eigentümer eines Restaurants, einer 

Möbelfirma und Bauunternehmer) ergab fünf Hauptfaktoren, welche die 
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Bereitschaft Steuern ehrlich abzuführen beeinflussen. Vier dieser 

Schlüsselfaktoren sind aus Studien zur Einkommenssteuer bereits bekannt: 

Fairness, Meinung über die ausführende Autorität (z.B. Zollämter), Sanktionen 

und Moral. Erweiternd hinzugekommen ist bei der Studie zur Umsatzsteuer die 

mentale Buchführung. Manche Unternehmer waren der Meinung Eigentümer 

dieser gesammelten Steuergelder zu sein, während andere sich nur als 

Sammler in einem Prozess betrachteten. Jene, welche das gesammelte Geld 

als Eigentum des Unternehmens betrachten und nicht als Zölle und sonstige 

Abgaben, sind demnach eher dazu versucht Steuerzahlungen zu 

unterschlagen.  

In einer Stadt in dem Entwicklungsland Tansania, Kibaha, wurde eine Studie 

zur Hinterziehung der Kopfsteuer (dort auch „development levy“ genannt) 

durchgeführt (Fjeldstad & Semboja, 2001). Bei dieser Kopfsteuer handelt es 

sich um einen Fixbetrag, welchen jeder Steuerzahler ohne Berücksichtigung 

von Einkommen, Wohlstand, Leistungsfähigkeit etc., zu zahlen hat. Die 

Ergebnisse zeigen bezüglich der größeren Bereitschaft zur 

Steuerhinterziehung, im Bereich der Selbstständigen und der Landwirte, 

konsistente Ergebnisse zu westlichen Ländern. Überraschend zeigt sich aber in 

dieser Studie, dass Selbstständige im Handel weniger dazu tendieren Steuern 

zu hinterziehen, als Selbstständige in anderen Bereichen, wie zum Beispiel in 

der Landwirtschaft. Das rührt daher, dass Ladenbesitzer dort eine sogenannte 

„development levy card“ (Bestätigung der gezahlten Kopfsteuer) brauchen, um 

eine Lizenz zu bekommen, welche sie für die Eröffnung eines Ladens 

benötigen. Ihre Möglichkeiten zu hinterziehen sind reduziert, da sie ohne diese 

Lizenz kein Geschäft eröffnen können. Im Falle einer Hinterziehung wären die 

Kosten, welche mit einer Aufdeckung verbunden wären, relativ hoch im 

Vergleich zu jenen der Landwirte.  

Angestellte sind generell weniger versucht Steuerzahlungen zu vermeiden als 

es bei Selbstständigen der Fall ist, da der Verlust durch die monatliche 

Auszahlung abzüglich der Steuern nicht so gravierend wahrgenommen wird. 

Sie bekommen ihren Nettolohn und spüren dadurch den Verlust der Abzüge 

nicht so stark, wie die Gruppe der Selbstständigen (Bruttolohnempfänger).  
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Der wahrgenommene Verlust hat in weiterer Folge einen Einfluss auf 

Gerechtigkeitsüberlegungen. Müssen Steuergelder aus der eigenen Tasche 

gezahlt werden, wird dies als ungerechte Freiheitseinschränkung angesehen 

(Kirchler, 2007). Somit haben Gerechtigkeitswahrnehmungen, welche zwischen 

den Berufsgruppen variieren, einen entscheidenden Einfluss darauf, ob Steuern 

hinterzogen werden oder nicht (Falkinger, 1988). Besonders präsent ist das 

Problem der Steuerhinterziehung seitens der Angestellten jedoch in Branchen, 

welche von Trinkgeldern profitieren (Anderson & Bodvarsson, 2005), da diese 

sehr schwer zu überprüfen sind. Dies wurde bereits 1981 vom Internal Revenue 

Service (IRS), der Steuerbehörde in den USA, aufgedeckt. Laut der damaligen 

Studie zur Steuerehrlichkeit von Trinkgeldempfängern führen die falschen 

Angaben ihrer Verdienste dazu, dass nur 15 Prozent dieser Gruppe Steuern 

abgeben und somit viele Steuergelder verloren gehen. Diese Rate war neben 

jener der illegal Beschäftigten, welche bei fünf Prozent lag, bei weitem die 

Niedrigste. Diese Tatsache bestätigen auch Andreoni, Erard und Feinstein 

(1998) basierend auf Daten eines „Taxpayer Compliance Measurement 

Program“ (TCMP), welche 1985 erhoben wurden. Diese ergaben laut ihrem 

Bericht, dass Angestellte, welche Produkte in Lokalen (Restaurants oder Bars) 

verkaufen, zu 60 Prozent mehr Einkommenssteuern hinterziehen, als 

Angestellte in Bereichen ohne Trinkgeldzahlungen. Erard und Ho (2003) 

untersuchten in den Vereinigten Staaten 34 verschiedene Berufsgruppen 

genauer und stellten fest, dass jene Gruppe welche Trinkgelder empfängt, nur 

die Hälfte der eigentlich erforderlichen Menge an Steuern zahlt. Wie Schmidgall 

und Tarras (1995) berichten, kann diese hohe Zahl zum Teil auch daran liegen, 

dass Manager, laut Angaben der befragten Kellner, die genaue 

Berichterstattung der Trinkgelder gar nicht einfordern. Das wiederum kann 

darauf zurückzuführen sein, dass die Manager keinen genauen Überblick über 

das Steuersystem haben und nicht wissen, dass auch die Höhe der Trinkgelder 

genau berichtet werden muss, wie es laut IRS der Fall ist. Berichtet wurde 

dieser Zusammenhang jedenfalls auch von Schmidgall und Tarras (1988) in 

einer früheren Studie mit Hotelangestellten. Anderson und Bodvarsson (2005) 

zeigten anhand einer Studie, dass die Steuerhinterziehung bei Kellnern 

zurückgeht, wenn die Steuerraten geringer sind und die Trinkgelder 
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großzügiger ausfallen. Auch wenn sie mehr Verkäufe erzielen und in größeren 

Unternehmen arbeiten, geht die Bereitschaft zur Steuerhinterziehung zurück.  

Es gibt Studien, welche einen Zusammenhang zwischen gewissen 

Wirtschaftssektoren und Steuerhinterziehung hervorheben. So stellte sich 

heraus, dass vor allem Selbstständige, welche in Einzelunternehmen, im 

Kleinhandel und in Unternehmen im Dienstleistungssektor tätig sind, wenig 

Kooperation zeigen und mit einer großen Tendenz zur Steuerhinterziehung 

reagieren (Clotfelter, 1983; Erard, 1992). Eine weitere Studie bestätigt diese 

Ergebnisse weitgehend mit dem Unterschied, dass zwischen 

Einzelunternehmen und Steuerhinterziehung ein negativer Zusammenhang 

festgestellt wurde (Alm & Yunus, 2009). Laut dieser Studie zeigen Menschen im 

Kleinhandel und im Dienstleistungssektor weniger Bereitschaft Steuern korrekt 

abzuführen als jene, welche in Einzelunternehmen tätig sind. 

Nicht nur Unternehmer neigen dazu ihre Steuerabgaben zu reduzieren. Obwohl 

Angestellte seltener die Möglichkeit haben ihre Abgaben zu minimieren, bildet 

der Bereich der Privatsektoren eine Ausnahme. Angestellten im privatem Sektor 

untertreiben bei der Berichterstattung des Einkommens ähnlich, wie es bei 

Selbstständigen der Fall ist (Besim & Jenkins, 2005). Das bedeutet, es wird 

weniger Einkommen berichtet, als sie tatsächlich verdienen. Dieses Verhalten 

kommt durch die exzessive Besteuerung der Einkommen im privatem Sektor 

zustande. Durch die Abgaben für die Sozial- und Pensionsversicherung kommt 

es zu hohen gesetzlichen Steuerraten, welche eine Last für Steuerzahler 

darstellen. Erreichen diese Abgaben eine gewisse Schwelle, gehen die 

Arbeitgeber des privaten Sektors mit ihren Angestellten eine Vereinbarung ein, 

nur ein Minimum des Gehalts zu berichten und den Rest bar ausbezahlt zu 

bekommen. Da diese Auszahlungen nicht dokumentiert werden, sparen sowohl 

Arbeitgeber und Arbeitnehmer sich einen gewissen Anteil der Abgaben. Es wird 

somit versucht die Last der hohen Steuerzahlungen zu reduzieren. Wird 

allerdings der private Sektor von großen Wirtschaftsbetrieben öffentlicher Hand 

dominiert, sind solche Arrangements schwieriger. Dieses Problem der 

Steuerhinterziehung seitens der Angestellten lässt sich auch darauf 

zurückführen, dass größere Firmen ihre Mitarbeiter aufgrund von Abkommen 

mit kleineren Unternehmen im Ausland einstellen. Das heißt sie arbeiten auf 
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Basis eines Werkvertrages. Im Allgemeinen ist ihre Position nicht zu 

unterscheiden von jener der normal Angestellten bis auf die Tatsache, dass sie 

ihr Gehalt auf Basis des Werkvertrages bekommen, wodurch das Hinterziehen 

von Steuern wiederrum einfacher wird (Besim & Jenkins, 2005). Da 

Unternehmer und Angestellte beiderseits darum bemüht sind, ihre Ausgaben zu 

minimieren kann es dazu kommen, dass sie im gemeinsamen Einverständnis 

nur das Gehaltsminimum berichten und der Restbetrag bar ausbezahlt wird. An 

diesem Punkt ist das Model von Boadway, Nicolas und Steeve (2002) bezüglich 

„joint tax evasion“ zu erwähnen, laut welchem sich zwei oder mehr Steuerzahler 

zusammenschließen, um Steuern zu hinterziehen. Dieses Szenario entsteht, 

wenn Angestellter und Arbeitgeber im gemeinsamen Interesse Lohnsteuer 

hinterziehen. Vor allem in Russland kommt es oft zu solchen Bündnissen, um 

die Last der Steuern zu reduzieren (Gordonichenko, Martinez-Vazquez & Peter, 

2009). Es wird angenommen, dass vor allem private Unternehmen von dieser 

Art der Steuerhinterziehung Gebrauch machen, da diese nicht den gleichen 

strengen Regeln zur Berichterstattung unterliegen wie öffentliche Unternehmen 

(Besim & Jenkins, 2005).  

Um die Hinterziehungstendenzen der Arbeitgeber zu erklären, gibt es das 

ökonomische Modell von Blakemore, Burgess, Low und Louis (1996), welches 

sich auf die Hinterziehung der Abgaben für die Arbeitslosenversicherung und 

Hinterziehung der Lohnsteuer konzentriert. Laut diesem Modell kann die 

Entscheidung zur Hinterziehung als ein Prozess angesehen werden. Wenn der 

Gewinn, welcher durch eine Hinterziehung erreicht wird geringer ist als die 

potentiellen Kosten, wird der korrekte Lohn berichtet. Allerdings steigt das 

Ausmaß der niedriger berichteten Löhne mit dem geschätzten Profit der 

Hinterziehung. Dieses Modell bekräftigt somit die Vermutung, dass 

Steuerhinterziehung einen systematischen Charakter hat und dass Arbeitgeber 

auf höhere Lohnsteuer mit einer größeren Bereitschaft zur Steuerhinterziehung 

reagieren. Je höher die Lohnsteuer, desto größer ist der Ertrag einer 

Hinterziehung im Vergleich zu den Kosten. Das zeigt, dass vor allem auch die 

Höhe des Einkommens einen bedeutenden Einfluss auf die Bereitschaft zur 

Steuerhinterziehung hat.  
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Nicht zu vergessen ist der positive Zusammenhang zwischen der 

„Berufsgruppe“ der Arbeitslosen und Steuerhinterziehung (Alm et al., 2009). 

Daraus ergibt sich die Schlussfolgerung, dass die Anzahl der Steuerhinterzieher 

in wirtschaftlich schlechteren Zeiten ansteigt. Viele Arbeitslose sind im Bereich 

der Schattenwirtschaft tätig, arbeiten gegen Barzahlung und berichten den 

Steuerbehörden somit nicht über ihr Einkommen. Dieses Ergebnis zeigt deutlich 

wie wichtig es im Sinne der Wirtschaft ist, die Zahl der Arbeitslosen zu 

reduzieren. Kurzfristig gesehen würde eine Reduktion der Arbeitslosenrate von 

drei Prozent die Zahl der Steuerhinterzieher um ein Prozent schmälern, 

während langfristig noch größere Effekte zu erwarten wären. Gaetano (2012) 

bestätigt anhand eines theoretischen Modells ebenfalls die makroökonomische 

Bedeutung der Arbeitslosenrate. Sie betont, dass eine Reduktion der 

Steuerhinterziehung zu einer größeren Dichte am Arbeitsmarkt führt und somit 

die Rate der Arbeitslosen sinkt. Das führt zu der Schlussfolgerung, dass eine 

niedrigere Besteuerung eine Hinterziehung nicht mehr rentabel erscheinen lässt 

und es werden wieder mehr freie Stellen in Firmen angeboten, da die Kosten 

eines neuen Mitarbeiters durch die geringeren Steuern nicht mehr zu hoch sind.  

Ein zusätzliches Problem im Bereich der Arbeitslosigkeit stellen informelle 

Anbieter dar, welche Dienstleistungen oder Produkte gegen Barzahlung 

anbieten, ohne diese zu registrieren oder zu versteuern. Es handelt sich hierbei 

zum Beispiel um Straßenverkäufer oder Schwarzarbeiter. Dies stellten Erard 

und Ho (2003) im Zuge einer Studie zur Steuerehrlichkeit an 34 Berufsgruppen 

fest. Zu der Gruppe mit der geringsten Steuerehrlichkeit gehören neben jener 

der informellen Anbieter auch die der Autoverkäufer, Investoren, Juristen und 

Ärzte (Berufe mit einer hohen Anzahl an selbstständig Tätigen). Am ehrlichsten 

zeigt sich die Gruppe der Hausfrauen, des Militärs, der 

Verwaltungsangestellten, der Pensionierten und Arbeitsunfähigen und die 

Gruppe der in der Produktion Tätigen (Angestellte). Eine der Hauptursachen für 

die Bereitschaft Steuern zu zahlen oder diese zu hinterziehen, liegt in der 

wahrgenommenen Möglichkeit. Ein weiterer Grund ist die zeitliche Belastung, 

welche mit der Vorbereitung und Abgabe der Steuern verbunden ist. Je mehr 

Zeit in Anspruch genommen werden muss, desto größer ist die Bereitschaft 

Steuerzahlungen zu umgehen. Neben den Hauptursachen, wahrgenommene 
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Möglichkeit und Last, spielen bei der Steuerhinterziehung auch Alter und 

Ehestatus eine Rolle. Es hat sich gezeigt, dass es in Berufen mit vorwiegend 

älteren und verheirateten Menschen eine größere Anzahl an ehrlichen 

Steuerzahlern gibt. 

Im Anhang befindet sich eine Tabelle (Tabelle 2), welche einen Überblick der 

Forschungsergebnisse von Erard und Ho (2003) zeigt. 

Die bishergigen Forschungsergebnisse zeigen, dass vor allem Selbstständige 

dazu tendieren Steuern zu hinterziehen, da diese den Verlust durch die Steuern 

am stärksten wahrnehmen und über die größten Möglichkeiten der 

Steuervermeidung verfügen. Das legt die Vermutung nahe, dass vor allem jene 

Berufsgruppen, welche über das größte Wissen zur Steuerumgehung verfügen, 

auch davon Gebrauch machen. 

Abschließend sei erwähnt, dass es bezüglich des Zusammenhangs zwischen 

Berufsgruppen und Steuerhinterziehung, Steuerflucht und Steuervermeidung 

noch der genaueren Forschung bedarf. Übergreifende Kausalaussagen sind 

nicht möglich, da die Steuersysteme zwischen den Ländern variieren und daher 

immer das Herkunftsland berücksichtigt werden muss, wenn man die Umstände 

der Steuerhinterziehung genauer betrachten will. Ein weiterer limitierender 

Faktor ist, dass in den meisten Studien unterschiedliche Klassifizierungen von 

Berufsgruppen stattgefunden haben. Diese Aufteilungen reichen von sehr 

spezifischen bis hin zu sehr groben Klassifizierungen. Dadurch sind die 

Ergebnisse nicht mehr direkt vergleichbar. Es ist außerdem zu berücksichtigen, 

dass es oft mit dem spezifischen Job und den Bedingungen am Arbeitsplatz 

zusammenhängt, in welche Richtung sich die Steuerehrlichkeit entwickelt und 

nicht auf die Berufsgruppe per se. Bevor man kausale Aussagen annimmt, 

sollte man auch berücksichtigen, dass andere Variablen einen Einfluss haben 

können wie zum Beispiel Bildung, Alter, Geschlecht und Einkommen. Es hat 

sich gezeigt, dass Beruf in einem engen Zusammenhang mit Einkommen und 

Bildung steht. So ist eine spezifische Ausbildung erforderlich um einen 

bestimmten Beruf zu ergreifen. Aufgrund dieser Tatsache kann man den 

Einfluss des Berufes nicht isoliert von den Kontextfaktoren wie Bildung und 

Einkommen betrachten (Franzen, 2008).  
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3.2 Der Einfluss des Berufs auf ökonomische Moderatorvariablen 

der Steuerehrlichkeit 

 

Wie bereits im Kapitel „Grundlagen der Steuerpsychologie“ (1.1) erwähnt, 

haben sich Ökonomen ursprünglich hauptsächlich an der Annahme orientiert, 

dass Steuerpflichtige den Nutzen einer Hinterziehung gegenüber den Kosten 

einer möglichen Entdeckung rational abwägen. Das würde bedeuten, dass sie 

sich aufgrund ihrer individuellen Risikopräferenzen entscheiden. Es handelt sich 

somit um eine Entscheidung unter Unsicherheit, wie es das ökonomische 

Standardmodell bereits beschrieben hat (Allingham & Sandmo, 1972). Auf 

Basis dieses Modells beruht die Annahme, dass Steuerhinterziehung durch 

erhöhte Prüfwahrscheinlichkeit und höhere Strafen unterbunden oder 

zumindest reduziert werden kann. Darauf werde ich in den folgenden Kapiteln 

näher eingehen. 

 

3.2.1 Prüfwahrscheinlichkeit in Abhängigkeit des Berufs 

 

Ökonomen waren ursprünglich der Meinung, dass die Prüfwahrscheinlichkeit 

und die Höhe der Strafe das Problem der Steuerhinterziehung reduzieren 

können. Diese Bestrafungsmacht ist laut Allingham und Sandmo (1972) ein 

geeignetes Mittel, um Steuerehrlichkeit herbeizuführen. Allerdings gibt es in der 

Literatur inkonsistente Ergebnisse über den Effekt dieser Methode (Fischer, 

Wartick & Mark, 1992).  

So hat sich herausgestellt, dass die Prüfwahrscheinlichkeit unterschiedliche 

Effekte auf verschiedene Berufsgruppen hat (Arachi & Santoro, 2007). Ein 

Kriterium dafür könnte sein, dass für manche Berufsgruppen (Manager) ihr Ruf 

und Ansehen bedeutender ist als für andere (Verkäufer). Sollte der Erfolg zu 

einem großen Anteil von hohem Ansehen geprägt sein, wäre es ein größerer 

Verlust bei einer Steuerhinterziehung erwischt zu werden, da dies das Risiko 

der sozialen Blamage und der Stigmatisierung in sich birgt. So meinen Porcano 

and Price (1993, in Braithwaite, 2002), dass soziale Stigmatisierung mehr 

abschreckt als die Bedrohung durch eine Steuerprüfung. Das heißt, dass bei 
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solchen Berufsgruppen, welche von ihrem Ansehen abhängig sind, eine höhere 

Prüfwahrscheinlichkeit nicht zu mehr Steuerehrlichkeit führen würde. Spielt der 

Ruf einer Berufsgruppe allerdings keine Rolle, so kann ein Anheben der 

Prüfwahrscheinlichkeit oder auch der Höhe der Strafe dazu führen, dass 

weniger Steuern hinterzogen werden.  

Zusammenfassend zeigt sich, dass lediglich das Anheben der 

Prüfwahrscheinlichkeit nicht ausreicht. Man muss vor allem gezielt auf 

spezifische Berufsgruppen zugehen. Es wird angenommen, dass Manager 

abhängiger von ihrem Ruf sind als andere Berufsgruppen (Arachi & Santoro, 

2007). Im Falle einer Steuerhinterziehung werden sie aufgrund des 

resultierenden schlechten Image Probleme haben, Kunden zu akquirieren. Da 

aber ihre Bereitschaft zur Steuerehrlichkeit aufgrund der hohen Sensibilität 

gegenüber Steuerprüfungen schon relativ hoch ist, wird das Anheben der 

Prüfwahrscheinlichkeit keinen bedeutenden Effekt aufweisen. Bei Verkäufern ist 

dies zum Beispiel nicht der Fall, solange der Ruf des zu verkaufenden 

Produktes nicht in Mitleidenschaft gezogen wird. Dadurch, dass sie im Falle 

einer Überprüfung weniger zu verlieren haben, reagieren sie weniger auf 

Androhungen durch den Staat (Forest & Kirchler, 2010).  

 

3.2.2 Der Zusammenhang zwischen Berufsgruppe und Strafe 

 

Über die Wirkung von Strafen gibt es zum Teil sehr widersprüchliche 

empirische Befunde (Kirchler, 2007; Fischer, Wartick & Mark, 1992). Sie 

können als Abschreckung fungieren, wenn sie in Verbindung mit hoher 

Prüfwahrscheinlichkeit eingesetzt werden. Dennoch hat man festgestellt, dass 

moralische Appelle eine weitaus größere Wirkung erzielen (Schwarz & Orleans, 

1967). 

Das Klima in einer Gesellschaft hat einen entscheidenden Einfluss auf die 

Wirkung von Strafen. Ist das Vertrauen in die Regierung gering, braucht es eine 

strenge Autorität, höhere Strafen und eine höhere Prüfwahrscheinlichkeit um 

Steuerehrlichkeit zu „erzwingen“. Ist ein gutes Klima und Vertrauen in die 
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R e g i e r u n g  v o r h e r r s c h e n d ,  k ö n n e n  

s o l c h e  M e t h o d e n  d i e  B e r e i t s c h a f t  

S t e u e r n  z u  z a h l e n  n e g a t i v  

b e e i n f l u s s e n  ( K i r c h l e r ,  M ü h l b a c h e r ,  

K a s t l u n g e r  &  W a h l ,  2 0 0 7 ) .   

Die Strafsanktionen im Falle einer Steuerhinterziehung sollen der 

Wiederherrstellung der sozialen Normen und der sozialen Abschreckung dienen 

(Wenzel, 2003). Es zeigt sich aber in einer Studie von Schmölders (1970) zur 

gerechten Strafe, dass die Beurteilung von Steuersündern relativ milde ausfiel. 

Trotzdem zeichneten sich Unterschiede zwischen den Berufsgruppen ab. Es 

zeigte sich, dass Selbstständige und Landwirte zu 42 Prozent für Straffreiheit 

plädierten, während die Angestellten Steuersünder zu mehr als einem Drittel als 

„Betrüger“ bezeichneten.   

Eine Studie von Devos (2008) untersuchte den Einfluss der Berufsgruppe auf 

die Einstellung gegenüber unterschiedlichen Methoden der Bestrafung von 

Steuerdelikten. Es zeigte sich, dass die meisten Berufsgruppen Geldstrafen 

gegenüber allen anderen Methoden, wie zum Beispiel Freiheitsstrafe, 

Sozialarbeit und Schulungsprogramme, bevorzugen. Wird ein Steuerdelikt 

aufgedeckt, bevorzugen Manager, im Gegensatz zu anderen Berufsgruppen, 

Schulungen gegenüber Geldstrafen. Die Ursache dafür ist einerseits, dass 

diese mehr unter einem finanziellen Verlust leiden, andererseits wirken 

monetäre Abgaben unattraktiver (Devos, 2008). Das heißt, sie sind der 

Meinung, dass Schulungen ihr Image nicht so negativ beeinflussen wie 

Geldstrafen. 

Selbstständige und jene Berufsgruppen, welche der Steuerbehörde besser 

ausweichen können (Mechaniker, Pflegepersonal), stellen eine größere 

Problemgruppe im Zusammenhang mit Steuerhinterziehung dar (Erard & Ho, 

2001), als Angestellte und Beamte. Das zeigt, dass die Möglichkeit zur 

Hinterziehung eine relevante Ursache darstellt (Kirchler, 2007), welche nur 

durch massive Kontrollen und Strafen bekämpft werden können. Diese 

Methode kostet den Staat aber viel Geld und bringt nur erzwungene 

Kooperation hervor. Somit muss auch bei der Höhe und Art der Bestrafung auf 
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die Berufsgruppen Rücksicht genommen werden, da unterschiedliche 

Methoden der Sanktionen verschiedene Effekte aufweisen.  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich das Problem der 

Steuerreduktion in legaler und illegaler Form nicht nur durch ökonomische 

Variablen wie die Prüfwahrscheinlichkeit und die Höhe der Strafe lösen lässt. 

Dennoch hat sich gezeigt, dass die meisten Berufsgruppen Geldstrafen 

gegenüber anderen Methoden bevorzugen. Eine Ausnahme stellt die Gruppe 

der Manager dar. Da diese um ein positives Image bemüht sind, bevorzugen 

diese Schulungen im Falle eines Steuerdeliktes. Das zeigt, dass auch 

individuelle Überlegungen und Einstellungen eine Rolle spielen, wenn es um 

die Ausbildung des Steuerverhaltens geht. Deshalb werde ich im nächsten 

Kapitel näher auf diese intrinsischen, psychologischen Faktoren eingehen. 

 

3.3 Der Einfluss des Berufs auf psychologische 

Moderatorvariablen der Steuerehrlichkeit 

 

Da ökonomische Ansätze nicht ausreichen, um das Steuerverhalten zu 

erklären, werden nachstehend die psychologischen Größen näher betrachtet. 

So beschreibt Kirchler (2007) einige Faktoren, welche aus psychologischer 

Sicht Einfluss auf das Steuerverhalten nehmen und wie diese zwischen den 

Berufsgruppen variieren.  

 

3.3.1 Die Einstellung verschiedener Berufsgruppen im Steuerkontext und 

die zugrundeliegende Steuermoral 

 

Bereits Schmölders (1970) hat den Zusammenhang zwischen Beruf und 

Steuermoral nachgewiesen. Auf Basis dieser Erkenntnis lassen sich die 

Reaktionen der Menschen nicht mehr nur auf ökonomische Faktoren 

zurückführen. So haben zum Beispiel Referenzgruppen einen entscheidenden 
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Einfluss auf die Steuermoral. Werden im sozialen Umfeld überwiegend Steuern 

hinterzogen, sinkt die Steuermoral (Alm & Torgler, 2006). 

Steuerzahlungen werden von allen Berufsgruppen überwiegend negativ 

betrachtet. Obwohl sich die Bürger darüber bewusst sind, dass diese Gelder 

benötigt werden, um das Staatsbudget und die Bereitstellung öffentlicher Güter 

zu sichern, werden sie oftmals als Freiheitsreduktion betrachtet. Die Bürger 

fühlen sich dadurch in ihrer individuellen Entscheidungsmöglichkeit über ihre 

eigenen Gelder eingeschränkt (Kirchler, 1998).  

In den westlichen Ländern ist das moralische Argument Steuern zu zahlen, 

dass diese von der Regierung verwendet werden, um verschiedene 

Dienstleistungen bereitzustellen und um eine Reserve für jene bereitzustellen, 

welche auf Unterstützung seitens der Regierung angewiesen sind (Ahmed & 

Braithwaite, 2005). Kleinunternehmer können sich mit diesem Argument nicht 

so gut identifizieren wie andere Gruppen. Sie wünschen sich eine Regierung, 

welche sich weniger in soziale und wirtschaftliche Angelegenheiten einmischt 

und vielmehr Werte der Eigenständigkeit und Unabhängigkeit vertritt.  

Eine Studie von Kirchler (1998) zeigte, dass Einstellungen gegenüber Steuern 

im Allgemeinen nicht positiv behaftet sind, wobei vor allem die ersten 

spontanen Assoziationen negativ ausfallen. Um dies genauer zu betrachten, 

befragte er fünf verschiedene Berufsgruppen: Gewerbliche Arbeiter 

(Industriearbeiter, Handwerker), Manager, Beamte, Unternehmer und 

Studenten. Die Ergebnisse haben gezeigt, dass Steuerhinterziehung über alle 

Berufsgruppen hinweg nicht unbedingt als gravierende Straftat angesehen wird. 

Ganz im Gegenteil variieren die Meinungen von unbedeutend bis hin zu dem 

Bild, dass die „Cleveren“ die Chance nützen und Steuern hinterziehen. Auch 

Reaktanz und das Gefühl der Freiheitseinschränkung haben in der Studie eine 

große Rolle gespielt. Durch die Abgaben fühlen sich die Unternehmer in ihren 

Handlungsmöglichkeiten limitiert. Sie versuchen ihre individuelle 

Entscheidungsfreiheit wieder herzustellen, indem sie Steuern hinterziehen.  

Die Assoziationen der Unternehmer waren überwiegend solche wie Strafe, 

Abschreckung und Einschränkung. Dies bestätigt auch eine weitere Studie von 

Kirchler (1996), in welcher aufgezeigt wurde, dass Unternehmer, vor allem in 
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der Startphase des eigenen Unternehmens, positive Einstellungen bezüglich 

Steuervermeidung vertreten. Nicht zuletzt ist ein Grund dafür, dass diese mehr 

Möglichkeiten der Vermeidung haben als Angestellte, wie es bereits von 

Wallschutzky (1984) erforscht wurde. Er fand heraus, dass das Steuerverhalten 

von den Möglichkeiten abhängt, bestehende Normen zu brechen. Da diese bei 

den Unternehmern umfangreicher sind als bei den Angestellten, neigen sie eher 

dazu Steuern zu vermeiden oder gar zu hinterziehen.  

Eine ähnliche Einstellung haben die meisten Selbstständigen. In Anlehnung an 

die Prospect Theory von Kahneman und Tversky (1979) wird erwartet, dass 

selbstständige Personen eher das Risiko der Steuerhinterziehung auf sich 

nehmen und negative Gefühle gegenüber Steuern entwickeln als Angestellte. 

Diese Tatsache begründet darauf, dass Selbstständige ein mentales Konto 

über den Brutto-Betrag ihres Einkommens führen und Steuern aus der eigenen 

Tasche bezahlen müssen. Das heißt, sie sind bei erwartenden 

Steuerzahlungen risikofreudiger als bei einer Steuerrückerstattung, weil der 

Verlust aufgrund des mentalen Kontos für Selbstständige offensichtlicher ist als 

für Angestellte. Die empfundene Freiheitseinschränkung und der scheinbare 

Verlust des Geldes rechtfertigen somit ihr Zuwiderhandeln. Allerdings hängt ihre 

Steuerehrlichkeit laut Messungen von Kirchler und Maciejovsky (2001), die auf 

Eigenberichten basieren, zu einem großen Anteil davon ab, ob unerwartete 

Zahlungen geleistet werden müssen oder ob eine überraschende Rückzahlung 

auf sie zukommt. Auf Basis der Prospect Theory neigen Steuerzahler, welche 

vor einem Verlust stehen (Nachzahlungen) eher dazu Steuern zu hinterziehen, 

als jene, welche Rückzahlungen zu erwarten haben. Letztere zeigen somit auch 

höhere Steuerehrlichkeit.   

Die Einstellungen von Managern und Beamten werden eher von Fairness und 

Austausch geprägt. Ob ihnen das Geben und Nehmen zwischen ihnen als 

Steuerzahler und dem Staat als Empfänger, mit entsprechenden 

Gegenleistungen, als fair erscheint, hat einen ausschlaggebenden Einfluss auf 

ihre Einstellungen bezüglich Steuervermeidung und Steuerhinterziehung.  

Arbeiter kritisieren die Politiker und die Regierung insofern, als dass sie Steuern 

benützen, um egoistische Ziele zu erreichen. Aber sie erkennen auch, dass sie 
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von öffentlichen Gütern profitieren. Wobei Lyssiotou, Pashardes und Stengos 

(2004) feststellten, dass Selbstständige in dieser Branche 100 Prozent mehr 

Einkommen haben als sie tatsächlich berichten. Bei Managern sind es „nur“ 64 

Prozent. 

Studenten, als einzige Gruppe welche keine Steuern zahlt, assoziieren meist 

Namen von Politikern, technische Konzepte oder sogar Comic-Figruren mit dem 

Thema „Steuern“. Das ist darauf zurückzuführen, dass aufgrund mangelnder 

Erfahrung noch kein emotionaler Bezug hergestellt ist.  

Unterscheidet man nur grob zwischen Angestellten und Selbstständigen zeigen 

Studien bezüglich der Einstellungen gegenüber Steuern, dass diese bei 

Selbstständigen vor allem von Gerechtigkeitsüberlegungen beeinflusst werden 

(siehe Kapitel 3.3.5). Es hängt stark von der empfundenen Fairness ab, ob sie 

Steuern hinterziehen oder nicht (Cowell, 1992; Elffers, Weigel and Hessing, 

1987; Falkinger, 1988; Lewis, 1979). Sind diese der Meinung mehr zu geben 

als zu bekommen, neigen sie dazu Steuerzahlungen zu vermeiden. Angestellte 

hingegen haben nicht den direkten Bezug zu Steuern, da diese direkt vom Lohn 

abgezogen werden. Daher sind ihre Empfindungen nicht so sehr von Verlust 

und Einschränkung geprägt wie es bei Selbstständigen der Fall ist.  

Kirchler (1999) bestätigt mit einer weiteren Studie, dass vor allem 

Kleinunternehmer Steuern als Einschränkung sehen, individuelle finanzielle 

Entscheidungen zu treffen und somit dazu tendieren positive Einstellungen 

gegenüber Steuerhinterziehung entwickeln. So trifft die Last der Steuern 

Kleinunternehmer viel härter als größere Firmen. Studien zur valued added tax 

(VAT) in Großbritannien haben aufgedeckt, dass die Kosten der 

Steuerehrlichkeit für kleine Unternehmen (zwei bis fünf Mitarbeiter) 260 Mal 

größer sind als die der größten untersuchten Firmen (über 200 Mitarbeiter). Das 

zeigt, dass die Größe einer Firma eine bedeutende Rolle spielt, wenn es um 

das Thema „Steuerhinterziehung“ geht. Trotzdem ist es nicht zwingend der Fall, 

dass der Größeneffekt positiv mit Steuerhinterziehung korreliert, wie es eine 

Studie in Kamerun zeigt, in welcher der Größeneffekt negativ ausfällt (Gauthier 

& Gersovitz, 1997).  
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Viele Studien haben wiederum gezeigt, dass Kleinunternehmer grundsätzlich 

sehr gesetzestreue und verantwortungsbewusste Steuerzahler sind, welche 

ihre Aufgabe als Steuerzahler sehr ernst nehmen. Das könnte damit 

zusammenhängen, dass sie in der Regel ambitioniert sind, hart arbeiten, nach 

Individualismus streben und ihren sozialen und ökonomischen Status 

kennzeichnen wollen (DeCarlo & Lyons, 1979). Das heißt sie sind um 

Autonomie, Unabhängigkeit und Anerkennung bemüht (Kirchler, 1999). Somit 

kann die Steuermoral negativ beeinflusst werden, wenn Kleinunternehmer sich 

in ihren Werten eingeschränkt sehen. Nimmt man ihnen das Gefühl der 

Unabhängigkeit und Freiheit, sind sie eher bereit Steuern zu vermeiden oder 

gar zu hinterziehen. Im Großen und Ganzen unterscheidet sich die Steuermoral 

der Kleinunternehmer somit nicht maßgeblich von jener anderer Gruppen 

(Ahmed & Braithwaite, 2005). Sie fällt dennoch häufig geringer aus, da 

Kleinunternehmer sich öfter benachteiligt fühlen aufgrund der seltenen 

Rückzahlungen bei ihrer jährlichen Steuererklärung, bei deren Durchführung sie 

sich auch inkompetenter und abhängiger fühlen. Aus diesem Grund ist die 

Steuermoral von selbstständig Tätigen generell geringer als jene der 

Angestellten (Schmölders, 1970). Im Falle eines Dienstverhältnisses hängt die 

Steuermoral zu einem großen Teil davon ab, wie die Qualität des Arbeitsplatzes 

wahrgenommen wird (Frey & Torgler, 2007). Ist die Zufriedenheit am 

Arbeitsplatz groß und die finanziellen Situation befriedigend, steigt auch die 

Steuermoral. 

Die Steuermoral fällt bei Selbstständigen auch deshalb meist geringer aus, weil 

sie über mehr Möglichkeiten der Hinterziehung verfügen. Da, wie bereits im 

Kapitel der Steuerhinterziehung (3.1.1) erörtert, Selbstständige sich durch 

Steuerabgaben oft in ihrer Autonomie eingeschränkt sehen, nützen sie diese 

Möglichkeiten, um wieder ein Gleichgewicht herzustellen. Dennoch gibt es auch 

unter Selbstständigen Berufsgruppen, welche eine stärkere moralische 

Verpflichtung verspüren, wie es bei Ärzten, Anwälten und Steuerberatern der 

Fall ist (Torgler & Schneider, 2007). Das legt die Vermutung nahe, dass Berufe 

mit starker Kundenverantwortung zur Entstehung einer größeren Moral 

beitragen.  
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Trotz der überwiegend negativen Einstellungen der Bürger gegenüber 

Steuerzahlungen, ist die Bereitschaft diese zu zahlen relativ hoch. Einerseits 

kann dies an der überschätzten Prüfwahrscheinlichkeit liegen (Alm, McClelland 

& Schulze, 1992), andererseits an dem persönlichen Anspruch der Bürger 

ehrliche Steuerzahler zu sein, was sich wiederrum in einer höheren 

Steuermoral niederschlägt (Feld & Frey, 2002).  

Abschließend kann man also sagen, dass Steuermoral untrennbar mit der 

Steuerehrlichkeit, der Bereitschaft Steuern zu zahlen, zusammenhängt. Erhöht 

man die Steuermoral, wird die Steuerehrlichkeit größer und umgekehrt. 

Gravierend ist in diesem Zusammenhang aber, dass die Einstellungen 

gegenüber Steuern über alle Berufsgruppen hinweg überwiegend negativ 

besetzt sind. Vor allem Unternehmer fühlen sich durch Steuerzahlungen in ihrer 

Freiheit eingeschränkt und fordern mehr Unabhängigkeit. Wobei vor allem bei 

Kleinunternehmern Gerechtigkeitsüberlegungen eine große Rolle spielen. 

Demgegenüber betrachten Manager und Beamte Steuerabgaben überwiegend 

als einen fairen Austausch, während Arbeiter die egoistischen Ziele der Politiker 

kritisieren. Studenten haben aufgrund mangelnder Erfahrung kaum emotionalen 

Bezug hergestellt. Diese Ergebnisse zeigen, dass vor allem die „Nähe“ eine 

Rolle spielt. Selbstständige spüren den Verlust der Steuerabgaben im Vergleich 

zu anderen Berufsgruppen (Beamten) relativ starkt, da diese die Steuern selbst 

abführen müssen. Dadurch entsteht ein Gefühl der Freiheitseinschränkung, 

welches in einer negativen Steuermoral resultiert. 

Nichtsdestotrotz ist die Entstehung der Steuermoral noch nicht vollständig 

geklärt. Es stellt sich noch immer die Frage, wie man sie aufrecht halten kann 

(Ahmed  & Braithwaite, 2005). Nun gibt es aber auch andere Faktoren, welche 

einen Einfluss auf das Steuerverhalten haben können. Ein Beispiel sind Steuer-

Normen. 

 

3.3.2 Steuerspezifische Normen in unterschiedlichen Berufsgruppen 
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Soziale Normen gelten in der Gesellschaft als Richtschnur dafür was üblich und 

richtig ist (Peuckert, 1986). So sind soziale Normen gesellschaftlich und 

kulturell bedingt und bieten eine Art „Handlungsplan“ welches Verhalten in 

welcher Situation erwünscht ist. Sie spiegeln Forderungen der sozialen Umwelt 

an das Individuum wider (Fishbein, 1967). Es werden die Verhaltensweisen 

jener sozialen Gruppierung nachgeahmt, mit welcher man sich identifiziert. 

Individuen orientieren sich an dem Verhalten sozialer Ankergruppen, wodurch 

sie bemüht sind, sich dementsprechend zu verhalten (Wenzel, 2005). Wird also 

in der Referenzgruppe steuerunehrliches Verhalten toleriert, sinkt die 

Bereitschaft zur ehrlichen Steuerabgabe. So gesehen entwickeln 

unterschiedliche Berufsgruppen verschiedene Normen bezüglich ihres 

Steuerverhaltens. Selbstständige werden aufgrund ihrer Steuermoral andere 

Normen bilden, als dies bei Angestellten der Fall ist.  

Wallschutzky (1984) stellte fest, dass das Steuerverhalten zu einem großen 

Anteil von den Möglichkeiten abhängt, gesellschaftliche Normen zu brechen. 

Unternehmer haben aufgrund der persönlichen Abgabe von Steuergeldern in 

dieser Hinsicht mehr Möglichkeiten als Angestellte. Da die Berufsgruppe als 

Ankergruppe fungiert, führt das dazu, dass die Bereitschaft zur 

Steuerehrlichkeit innerhalb dieser Referenzgruppe sinkt (Alm, McClelland & 

Schulze, 1992). Dadurch ist die gesellschaftliche Norm der ehrlichen 

Steuerzahlung bei Selbstständigen schwächer, wobei dies proportional mit der 

Höhe der Steuern zusammenhängt (Edlund & Åberg, 2002). So hat eine 

aktuellere Studie (Ahmed & Braithwaite, 2005) gezeigt, dass Inhaber kleinerer 

Unternehmen sich, im Gegensatz zu jenen größerer Unternehmen, bezüglich 

ihrer Steuernormen nicht signifikant von anderen Berufsgruppen unterscheiden. 

Ein Grund dafür ist höchstwahrscheinlich, dass die Summe der Steuern nicht so 

gravierend ist wie bei größeren Unternehmen. Gößere Unternehmen haben 

einerseits mehr Steuern zu zahlen und andererseits mehr Möglichkeiten diese 

Abgaben zu reduzieren. Dadurch entsteht innerhalb dieser Referenzgruppe die 

Norm, Steuerzahlungen bestmöglich zu reduzieren. 

Der private und der öffentliche Sektor unterscheiden sich auch maßgeblich 

bezüglich der gesellschaftlichen Norm zur Steuerehrlichkeit. In fast allen 

Ländern herrscht die Tendenz vor, dass im privaten Arbeitssektor, aufgrund der 
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größeren Möglichkeit Steuerzahlungen zu umgehen, die gesellschaftliche Norm 

„Steuerehrlichkeit“ schwächer vertreten wird als im öffentlichen Bereich. Diese 

Unterschiede wachsen ebenfalls mit dem Steuerlevel (Edlund & Åberg, 2002). 

Bei Selbstständigen sind Verluste durch Abgaben sichtbarer. Deshalb kommt 

es zu Unterschieden der Steuernorm, welche wiederum stark von der 

Steuermoral beeinflusst wird. Selbstständige entwickeln aufgrund der 

empfundenen Freiheitseinschränkung eine geringere Moral Steuern zu zahlen. 

Daraus verbreitet sich in weiterer Folge innerhalb dieser Berufsgruppe die Norm 

Steuerzahlungen bestmöglich auszuweichen.  

In manchen Berufsgruppen herrscht die soziale Norm vor, dass Barzahlungen 

verschwiegen werden (z.B. im Baugewerbe). Dieses Verhalten wird als normal 

angesehen und weitgehend akzeptiert, obwohl es sich nicht mit der 

gesellschaftlichen Norm Steuern zu zahlen vereinbaren lässt (Sigala, Burgoyne 

& Webley, 1999). Innerhalb dieser Referenzgruppe bildet sich somit die soziale 

Norm, Barzahlungen zu verschweigen und somit Steuern zu hinterziehen. 

Ob Menschen soziale Normen internalisieren oder nicht, hängt mit dem Grad 

der Identifikation mit ihrer Referenzgruppe zusammen. Je stärker sie sich ihrer 

Subgruppe, in diesem Falle Berufsgruppe, zugehörig fühlen, desto mehr 

werden die dort vorherrschenden Normen vertreten. Einige Berufsgruppen 

(Selbstständige, Privatsektor, etc.) vertreten eine negative Steuerethik. Sie 

glauben nicht, dass das Steuersystem in ihrem Interesse strukturiert ist und 

nehmen die Gruppennormen als das subjektiv optimale Gegenteil wahr 

(Wenzel, 2007). Andere Berufsgruppen hingegen (z.B. Steuerprüfer, im 

Finanzwesen Tätige) vertreten eine positivere Steuerethik, da sie das 

Hinterziehen von Steuergeldern als unfair betrachten (Kirchler, Maciejovsky & 

Schneider, 2003). Innerhalb dieser Referenzgruppe herrscht die soziale Norm 

vor, Steuern ehrlich abzuführen. 

Abschließend kann man sagen, dass sich Normen aufgrund von „Vorbildern“ 

entwickeln. Da Selbstständige mehr Möglichkeiten haben Steuern zu 

unterschlagen, werden sie diese Möglichkeit auch öfter nutzen als andere 

Berufsgruppen. Daraus entwickelt sich innerhalb dieser Gruppe eine 

berufsbezogene Norm Steuerzahlungen bestmöglich zu reduzieren. Im Bereich 



60 
 

der Unternehmensberatung ist es wiederum risikoreicher im Falle eines 

Steuerdelikts aufgedeckt zu werden, da der Ruf durch negative Referenzen 

beeinflusst wird (Sigala, Burgoyne & Webley, 1999).  

 

3.3.3 Möglichkeiten der unterschiedlichen Berufsgruppen Steuern zu 

hinterziehen 

 

„Gelegenheit macht Diebe“ – ein Zitat aus dem Volksmund, welches Vogel 

(1974) bestätigte, als er die Hinterziehungschancen im Steuerkontext genauer 

untersuchte. Deshalb ist es relevant den Möglichkeiten der Steuerhinterziehung 

besondere Beachtung zu schenken, da die Unterschiede zwischen den 

Berufsgruppen, betreffend der Bereitschaft Steuern korrekt zu zahlen, zu einem 

großen Anteil von der Möglichkeit abhängt, die Abgaben an den Staat zu 

reduzieren, ohne dabei entdeckt zu werden (Fjeldstad & Semboja, 2001).  

So haben Selbstständige größere Möglichkeiten Steuern zu hinterziehen, da sie 

diese selbst abführen müssen und sie nicht wie bei Angestellten automatisch 

abgezogen wird. Je größer die Möglichkeit ist Steuern nicht korrekt abzuführen, 

desto attraktiver ist diese Methode für selbstständige Unternehmer, um Geld zu 

sparen. Natürlich werden für diese illegalen Sparmaßnahmen jene Projekte 

gewählt, welche weniger Risiko in sich bergen, geprüft zu werden (Cullen & 

Gordon, 2006).  

Bei jenen Berufsgruppen, welche ihr Einkommen selbstständig erwirtschaften, 

werden die Einkünfte für die Behörden erst in der Steuererklärung sichtbar. Für 

diese Unternehmer ist es somit leichter Steuern zu hinterziehen (Kirchler, 2007; 

Wallschutzky, 1984). Sie haben somit mehr Möglichkeiten, Ausgaben welche 

nicht in direktem Zusammenhang mit ihrer beruflichen Tätigkeit stehen, von der 

Steuer abzusetzen (Hartner, 2009). Angestellte stehen im Gegensatz dazu vor 

einer größeren Herausforderung wenn sie ihre Lohnsteuer hinterziehen wollen. 

Deshalb haben Angestellte im öffentlichen Sektor, aufgrund der limitierten 

Möglichkeiten, die größte Steuerehrlichkeit, da die Steuer bei ihnen direkt vom 

Lohn abgezogen wird (Cullen & Gordon, 2006).  
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Im Gegensatz dazu ist die Bereitschaft Steuern zu zahlen in der Landwirtschaft 

oder bei Selbstständigen (z.B. Tischler) relativ niedrig. Verwunderlich ist aber 

das Ergebnis aus Kibaha, welches eine ziemlich hohe Steuerehrlichkeit bei 

Selbstständigen im Handel aufweist. Die Ursache dafür liegt vermutlich 

wiederum in der Möglichkeit Steuern zu umgehen. Ladenbesitzer brauchen dort 

nämliche eine sogenannte development levy card (Bestätigung der gezahlten 

Kopfsteuer), um eine Lizenz für den Handel zu bekommen. Können sie die 

Verkäufe nicht genau dokumentieren, gehen sie das Risiko ein diese Lizenz zu 

verlieren. Somit sind die Möglichkeiten zu hinterziehen reduziert, und im Falle 

der Aufdeckung eines Delikts wären die damit verbundenen Kosten relativ hoch 

(Fjeldstad & Semboja, 2001). 

Ganz allgemein lässt sich sagen, dass die Möglichkeiten Steuern zu 

hinterziehen oder diese zu umgehen größer sind, je größer das Wissen um das 

Steuersystem und dessen Schlupflöcher ist. So haben Selbstständige zum 

Beispiel die Möglichkeit, Ausgaben von der Steuer abzusetzen, welche nicht 

direkt mit ihrer Berufsausübung verbunden sind (Hartner, 2009).  

Im Kapitel der Steuernormen wurde die Relevanz der Identifikation mit einer 

Gruppe hervorgehoben. Werden in der Referenzgruppe Steuern hinterzogen, 

tendiert man dazu gleichermaßen zu handeln. Diese Tendenz hängt aber 

wiederum von den Möglichkeiten der Steuerreduktion ab, welche innerhalb 

einer Gruppe vorherrschen. Somit sind die Effekte der Gruppenzugehörigkeit 

(Berufsgruppe) und der Möglichkeit zur Hinterziehung untrennbar miteinander 

verbunden (Hasseldine & Bebbington, 1991). Da die Gruppe der 

Selbstständigen die größte Möglichkeit hat Steuerzahlungen zu vermeiden, 

tendiert sie eher zur Steuerhinterziehung als jene Berufsgruppen mit geringeren 

Möglichkeiten der Steuerreduktion (Angestellte). 

 

3.3.4 Der Zusammenhang zwischen der Berufsgruppe und Steuerwissen 

 

“I hold in my hand 1,379 pages of tax simplification.” U.S.congressman Delbert 

L. Latta 
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Oft ist die Komplexität der Steuern ein ausschlaggebender Punkt, wenn es um 

die Einstellung gegenüber Steuern geht. Kleine Unternehmen verfügen oft nicht 

über adäquates Steuerwissen, um ihre Auflagen zu erfüllen (McKerchar, 1995). 

Weiters kann Unwissen die wahrgenommene Gerechtigkeit und somit die 

Steuerehrlichkeit beeinflussen. Es hat sich gezeigt, dass Berufsgruppen welche 

im Finanzwesen tätig sind, berufsbedingt ein größeres Wissen bezüglich des 

Steuersystems haben. Je nach dem Grad der Invoviertheit variieren die 

Einstellungen gegenüber Steuerdelikten (Kirchler, Maciejovsky & Schneider, 

2003). Auf diese Unterschiede zwischen den Berufsgruppen werde ich in 

diesem Kapitel näher eingehen. 

Das Fehlen an fundiertem Wissen führt dazu, dass sich manche Steuerzahler 

anderen gegenüber unfair behandelt fühlen. Sie meinen, dass manche 

Berufsgruppen mehr von dem Steuersystem profitieren als andere. Diese 

Unwissenheit kann dann wiederum dazu führen, dass der Reiz der 

Steuerhinterziehung größer wird. Darum ist es förderlich das Wissen um 

Steuergesetze, deren Vorteile und Hintergründe in der allgemeinen 

Bevölkerung zu erweitern.  

Es hat sich gezeigt, dass das Wissen bezüglich Steuern bereits auf Studenten 

einen Einfluss hat, wobei diese, im Vergleich zu anderen Berufsgruppen, 

Steuern gegenüber relativ neutral eingestellt sind. Je mehr Studenten über 

Steuergesetze gelernt haben, desto höher ist ihre Steuerehrlichkeit und desto 

weniger würden sie Steuern hinterziehen (Eriksen & Fallan, 1996). Das heißt je 

mehr sie durch ihr Studium oder ihren Beruf in das finanzielle Geschehen und 

in die Materie der Steuern eintauchen, desto größer ist das Wissen und desto 

geringer die Bereitschaft zu Steuerhinterziehung.  

Steuerprüfer verfügen über das größte Steuerwissen und haben alle Formen 

der Steuerreduktion als unfair bezeichnet (Kirchler, Maciejovsky & Schneider, 

2003). Diese Erkenntnis bestätigt die Annahme, dass größeres Wissen die 

Steuerehrlichkeit steigert.  
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Wirtschaftsanwälte verfügen ebenfalls über ein breites Steuerwissen, sind aber 

den Formen der Steuerreduktion nicht so abgeneigt wie es bei den Angestellten 

im Finanzwesen der Fall ist. Diese beurteilen Steuervermeidung umso positiver, 

je größer ihr Wissen ist. Das zeigt, dass nicht nur das Wissen sondern auch der 

Grad der Involviertheit einen Einfluss auf die Steuerehrlichkeit hat. 

Wirtschaftsanwälte sind im Gegensatz zu Steuerprüfern, welche die Steuern 

eintreiben, und zu Unternehmern, welche die Steuern eigenständig abführen 

müssen, nur indirekt von Steuern betroffen (Kirchler, Maciejovsky & Schneider, 

2003). 

Kleinunternehmer haben gegenüber Wirtschaftsanwälten und Steuerprüfern ein 

relativ schmales Wissensspektrum. Sie wissen oft nicht was sie tun können, um 

ihre Steuern effektiv zu minimieren. Das könnte daran liegen, dass diese sich 

oft auf professionelle Hilfe verlassen, wenn es um Steuerangelegenheiten geht. 

Weitergehend beeinflusst somit dieses Wissen (beziehungsweise Unwissen) 

ihre Steuerehrlichkeit. Deshalb ist es wichtig diesen Steuerzahlern Broschüren 

und Informationen bereitzustellen, sodass sie bei zukünftigen 

Steuerentscheidungen richtig handeln (Braithwaite, 2003). Es hat sich aber 

auch gezeigt, dass Kleinunternehmer ebenso wie die Wirtschaftsanwälte 

Steuervermeidung gegenüber positiv eingestellt sind, wenn sie über ein 

fundierteres Wissen verfügen. Je breiter das Wissen, desto positiver ist die 

Einstellung gegenüber der legalen Form der Vermeidung von Steuern. Indikator 

dafür ist höchstwahrscheinlich das genauere Wissen um Schlupflöcher und der 

legalen Umgehung. Bei Steuerprüfern korreliert allerdings das Steuerwissen 

negativ mit der wahrgenommenen Gerechtigkeit von Steuerhinterziehung. Das 

heißt je schmäler das Wissensspektrum bezüglich Steuern, desto fairer wurde 

die illegale Form der Steuerhinterziehung beurteilt (Kirchler, Maciejovsky & 

Schneider, 2003).  

Es hat sich nun gezeigt, dass Unwissenheit einerseits unbewusste 

Steuerhinterziehung verursacht und andererseits die Gerechtigkeitsüberlegung 

beeinflusst. Darum ist es wichtig, Bürger bestmöglich über die Struktur des 

Steuersystems zu informieren. Dies könnte konsequent durch Medien und 

Broschüren durchgeführt werden. Dabei sollte vor allem Risikogruppen 

(potentielle Steuerhinterzieher) besondere Beachtung geschenkt werden, wie 
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zum Beispiel jener der Selbstständigen (vor allem Kleinunternehmer). Lewis 

(1982) betont, dass es wichtig ist den Menschen ihre Rolle als Steuerzahler zu 

verdeutlichen. Er ist der Ansicht, dass diese Art der Information und Bildung vor 

allem auf junge Menschen abzielen sollte (Studenten), um eine Gesellschaft mit 

höherer Steuermoral auszubilden. Angestellte im Finanzwesen sind 

beispielsweise gegen jede Steuerreduktion, da sie eine höhere Steuermoral 

haben, welche sich wiederum aus ihrem breiteren Wissen um das 

Steuersystem entwickelt (Kirchler, Maciejovsky & Schneider, 2003).  

Die Ergebnisse der unterschiedlichen Studien heben hervor, dass der Grad der 

Einsicht und der Einbindung in das Steuersystem die Diversität der 

Einstellungen gegenüber Steuern begründen. Da sich die verschiedenen 

Berufsgruppen unterschiedlich stark mit dem Thema Steuern 

auseinandersetzen, variiert auch das Wissensspektrum. Berufe im Wirtschafts- 

und Finanzwesen (z.B. Steuerprüfer, Wirtschaftsanwälte) haben einen größeren 

Bezug zu wirtschaflichen Themen, wie diesem des Steuersystems. Daher 

zeigen jene Berufsgruppen diesbezüglich ein größeres Wissen auf, als jene 

Gruppen (z.B. Kleinunternehmer, Studenten nicht wirtschaftlicher 

Studienrichtungen), welche sich verlgeichsweise wenig mit dem System 

auseinandersetzen. Auf Basis dieser Erkenntnis ist es im Sinne der 

Steuerehrlichkeit erforderlich das Steuerwissen der gesamten Bevölkerung zu 

erhöhen, um eine einigermaßen konsistente Ausgangslage über alle 

Berufsgruppen hinweg zu schaffen (Coleman & Wilkins in Devos, 2008). Das 

Wissen über das Steuersystem und das Verstehen der Steuergesetze führt zu 

Partizipation und dem Erhalt von Steuerehrlichkeit (Vogel, 1974). 

 

3.3.5 Die Gerechtigkeitswahrnehmung der unterschiedlichen 

Berufsgruppen im Steuerkontext 

 

Steuerzahler sind manchmal der Meinung, dass andere Bürger mehr von dem 

Steuersystem profitieren als sie selbst, was zu einem großen Anteil mit der 

Zugehörigkeit zu einer Berufsgruppe zusammenhängt (Adams & Webley, 

2001). So meinen kleine Unternehmen, dass sie proportional höhere Abgaben 
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leisten müssen als große Unternehmen, und sich keinen Experten leisten 

können, um Ausgaben zu minimieren. Diese wahrgenommene Ungerechtigkeit 

kann dazu führen, dass Steuern hinterzogen werden, da die Bereitschaft sie zu 

zahlen aufgrund der empfundenen Ungerechtigkeit gering ist. Diese Meinung 

kann aus Unwissenheit entstehen, da das Steuersystem sehr komplex ist und 

viele nicht wissen was mit den Steuergeldern passiert. Wie bereits im Kapitel 

über Steuerwissen (3.3.4) erläutert, haben verschiedene Berufsgruppen ein 

unterschiedliches Ausmaß an Wissen über das Steuersystem, woraus 

unterschiedliche Wahrnehmungen der Gerechtigkeit resultieren. 

Eine Studie belegt, dass die Mehrheit der Meinung ist, dass jene in Berufen mit 

einem höheren Einkommen keinen fairen Steueranteil abführen und das 

Arbeiter mit einem geringen Lohn mehr beisteuern als sie sollten. In derselben 

Studie wurden die Teilnehmer auch gefragt, ob sie der Meinung sind, dass sie 

ihre Steuern gerecht abführen. Die meisten empfanden die Zahlungen als 

halbwegs gerecht, ein Drittel war der Meinung, dass es zu viel abführen muss 

und wenige Teilnehmer meinten, dass sie zu wenig zahlen (Braithwaite & 

Braithwaite, 2006).  

Das Ergebnis dieser Studie von Braithwaite und Braithwaite (2006) legt die 

Vermutung nahe, dass abhängig von der Identifikation unterschiedliche 

Vergleichsrahmen zur Einschätzung der Gerechtigkeit herangezogen werden. 

Je nachdem, ob man sich mit der Berufsgruppe oder mit der Nation identifiziert, 

versucht man auf der jeweiligen Ebene eine gerechte Steueraufteilung zu 

erreichen (Wenzel, 2004). Die Tendenz Steuern zu hinterziehen, steigt mit der 

empfundenen Ungerechtigkeit. Auch hier spielen die wahrgenommenen 

Möglichkeiten eine große Rolle.  

Auf Basis dieser Identifikationen kann man zwischen der horizontalen und 

vertikalen Gerechtigkeit unterscheiden (Kirchler, 2005). Im Falle einer 

horizontalen Gerechtigkeit vergleichen Individuen ihre Steuerlast mit jener von 

Individuen, welche einer anderen sozialen Kategorie, zum Beispiel 

Berufsgruppe, angehören. Bei der vertikalen Gerechtigkeit handelt es sich um 

die umfassende Bewertung der Steuerlast von verschiedenen sozialen Gruppen 

und deren Anteil an öffentlichen Gütern.  
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Die Gruppe der Kleinunternehmer empfindet im Vergleich zu anderen 

Berufsgruppen die höchste Ausprägung an Ungerechtigkeit bezüglich des 

Steuersystems. Sie haben oft den Eindruck, dass sie proportional höhere 

Abgaben leisten müssen, als dies bei größeren Unternehmen der Fall ist. 

Außerdem verfügen sie nicht über die finanziellen Ressourcen, um einen 

Experten zu engagieren, welcher ihnen die Schlupflöcher zeigt, um höhere 

Abgaben zu vermeiden (Adams & Webley, 2001).  

Demgegenüber hat Hartner (2009) festgestellt, dass 

Gerechtigkeitsüberlegungen vor allem für Angestellte und Beamte eine große 

Rolle spielen, während sich Unternehmer und Selbstständige eher über die 

Komplexität der Steuergesetze und deren Freiheitsreduktion beklagen. 

Angestellte sehen die Abgaben an den Staat als fairen Ausgleich für den 

Zugang zu öffentlichen Leistungen. Sie sehen das Zahlen von Steuern und das 

Bekommen von Unterstützung seitens des Staates als faire 

Austauschbeziehung. Empfinden sie die Gegenleistung nicht als fair, reagieren 

sie allerdings mit einer geringeren Bereitschaft zur Steuerehrlichkeit. 

Somit hat die empfundene Gerechtigkeit in weiterer Folge einen 

entscheidenden Einfluss auf die Steuermoral. Entsteht ein Ungleichgewicht 

werden negative Einstellungen bezüglich Steuern entwickelt (Falkinger, 1988). 

Diese können in weiterer Folge nicht nur zur Steuerhinterziehung führen. Sie 

erhöhen auch die Anzahl der Krankmeldungen, wie es eine Studie aus 

Deutschland belegt (Cornelissen, Himmler & Koenig, 2010). Im Schnitt weisen 

Angestellte, welche die Meinung vertreten, dass Manager zu wenig zahlen, 20 

Prozent mehr Krankentage auf als jene, die sich fair besteuert fühlen.  

Auch die Gerechtigkeitswahrnehmungen bezüglich Methoden der 

Steuervermeidung, sind von Berufsgruppe zu Berufsgruppe unterschiedlich. 

Angestellte des Steuerwesens sprechen sich gegen Reduktionen der Steuern 

aus, da sie das System als fair empfinden. Andere Überlegungen herrschen bei 

Wirtschaftsstudenten, Wirtschaftsanwälten und Kleinunternehmern vor. Diese 

stehen einer Reduktion der Steuern positiver gegenüber. Wobei die legale Form 

der Steuervermeidung von allen Berufsgruppen als die gerechteste Variante 

angesehen wird. Die negativsten Einstellungen herrschen im Falle der 
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Steuerhinterziehung vor. Steuerflucht liegt, im Bezug auf die wahrgenommene 

Gerechtigkeit, in der Mitte der anderen beiden Formen der Steuerreduktion. Bei 

Wirtschaftsanwälten und Kleinunternehmern korreliert profundes Steuerwissen 

positiv mit der wahrgenommenen Gerechtigkeit von Steuervermeidung. Je 

größer das Wissen, desto fairer wurde die Methode der Steuervermeidung 

angesehen. Bei Angestellten im Finanzwesen zeigt sich, dass Steuerwissen 

negativ mit der wahrgenommenen Gerechtigkeit von Steuerhinterziehung 

korreliert. Je geringer das Wissen ist, desto illegaler erscheint ihnen die 

Methode der Steuerhinterziehung (Kirchler, Maciejovsky & Schneider, 2003).   

Ist die allgemeine Moral der Individuen wenig ausgeprägt, wird die 

Steuerehrlichkeit sehr stark durch die wahrgenommene Gerechtigkeit 

beeinflusst. Umgekehrt wird die Steuerehrlichkeit von Individuen mit hoher 

Moral nicht von Gerechtigkeitsüberlegungen beeinflusst (Wilson & Sheffrin, 

2005).  

Unabhängig von der Berufsgruppe hat sich allerdings herausgestellt, dass die 

produktiven, hart arbeitenden Individuen mit gutem Verdienst am emotionalsten 

auf unfaire Besteuerung reagieren. So waren diese auch meist die Initiatoren in 

der Geschichte der Steuerrevolte (Lévy-Garboua, Masclet & Montmarquette, 

2005).  

Zusammenfassend kann man sagen, dass jene Angestellte, welche sich unfair 

behandelt fühlen aber noch über Selbstkontrolle verfügen, nach Kompensation 

im Sinne von Steuerreduktion streben. Überwiegt das Gefühl der 

Ungerechtigkeit so stark, dass sie die Kontrolle über sich selbst verlieren, 

reagieren sie mit Arbeitsverweigerung. Seitens der Unternehmer spielen 

Gerechtigkeitsüberlegungen nicht so eine große Rolle wie die Komplexität der 

Steuergesetze. Gerechtigkeitsüberlegungen bezüglich der Umgehung von 

Steuerzahlungen spielen vor allem bei Wirtschaftsanwälten und 

Kleinunternehmern eine Rolle. Diese empfinden die Formen der 

Steuerhinterziehung gerechter, als dies bei Angestellten der Fall ist. Somit 

zeigen die bisherigen Forschungsergebnisse, dass Wissen um die 

Steuergesetze mit Gerechtigkeitsüberlegungen korreliert. Ein präventiver 
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Ansatz wäre an diesem Punkt die Relevanz der Steuergesetze zu betonen und 

adäquate Information bezüglich des Steuersystems zu verbreiten. 

 

 

3.3.6 Der Einfluss der Berufsgruppe auf die Steuermotivation 

 

Da die Einstellungen bezüglich Steuern generell sehr negativ ausfallen, stellt 

sich die Frage warum dennoch so viele Menschen überhaupt Steuern zahlen 

und warum die Steuerehrlichkeit zwischen den Berufsgruppen variiert. Die 

Frage nach der Motivation ist in diesem Kontext eine sehr entscheidende.  

Eine Studie hat gezeigt, dass vor allem die Steuermoral und die Qualität am 

Arbeitsplatz (unabhängig von der Berufsgruppe) dazu antreibt Steuern zu 

zahlen (Frey & Torgler, 2007). Fühlen sich Menschen dem Staat moralisch 

verbunden, sind sie eher bestrebt Steuern gerecht abzuführen. Die 

Steuermotivation steigt somit im Sinne der Gerechtigkeit.  

Demotivierend wirkt dagegen die Einschränkung der unternehmerischen 

Freiheit. Unternehmer, Selbstständige und freiberuflich Tätige sind oft nicht 

motiviert Steuern zu zahlen, da sie das Geld aus eigener Tasche zurückzahlen 

müssen. Somit spüren sie den Verlust der Steuern viel stärker als dies bei 

Angestellten der Fall ist und sind motiviert die verlorene Freiheit wieder zu 

erlangen. Dieses Streben nach Autonomie führt dazu, dass die Motivation 

Steuern zu zahlen sinkt und die Verlockung der Hinterziehung proportional 

wächst (Kirchler, 2005).  

Kleinunternehmer bilden eine Ausnahme, da diese Berufsgruppe als 

gesetzestreu und verantwortungsbewusst gilt, welche ihre Verpflichtungen ernst 

nimmt. Dadurch ist die intrinsische Motivation, Steuern zu zahlen, innerhalb 

dieser Gruppe relativ hoch (Ahmed & Braithwaite, 2005).  

Abschließend ist zu sagen, dass die intrinsische Motivation Steuern zu zahlen 

der Steuermoral zugrunde liegt. Diese Motivation ist, je nach Identifikation mit 
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der Berufsgruppe, aufgrund der unterschiedlichen Gerechtigkeitsüberlegungen 

und des unterschiedlichen Wissensstandes, unterschiedlich stark ausgeprägt. 

 

 

3.4 Zusammenfassung 

 

Im Forschungsfeld der Steuerpsychologie hat sich herausgestellt, dass die 

Berufsgruppe einen entscheidenden Einfluss auf das resultierende 

Steuerverhalten und die Steuerehrlichkeit hat. Daher liegt der Fokus meiner 

Arbeit auf dem unterschiedlichen Steuerverhalten der verschiedenen 

Berufsgruppen. 

Im Zuge meiner Arbeit hat sich herauskristallisiert, dass vor allem subjektive 

Einstellungen und die daraus resultierende Steuermoral eine große Rolle 

spielen. Je größer die Steuermoral, desto ehrlicher werden Steuern abgeführt. 

Diese Einstellungen variieren zwischen den Berufsgruppen. Manager und 

Beamte vertreten die Einstellung, dass Steuerabgaben ihr Anteil an einem 

fairen Austausch sind. Arbeiter kritisieren die egoistischen Ziele der Politiker, 

während Studenten aufgrund mangelnder Erfahrung kaum emotionalen Bezug 

haben. Unternehmer fühlen sich in ihrer individuellen Freiheit eingeschränkt, 

wobei bei Kleinunternehmern vor allem Gerechtigkeitsüberlegungen 

vorherrschen.  

So kommt der empfundenen Gerechtigkeit eine große Bedeutung zu, wenn es 

um die Motivation geht, Steuern zu zahlen (Adams & Webley, 2001; Braithwaite 

& Braithwaite, 2006; Falkinger, 1988; Hartner, 2009). Viele Studien bestätigen, 

dass Selbstständige sich oft in ihrem Handlungsspielraum eingeschränkt sehen 

und somit motiviert sind durch Steuerhinterziehung oder – vermeidung wieder 

mehr Freiheit zu erlangen. Auch Angestellte, welche sich unfair behandelt 

fühlen, streben nach Kompensation, welche je nach Möglichkeit in 

Steuerhinterziehung oder Arbeitsverweigerung resultiert.  
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Nun kann aber dieses Gefühl der Ungerechtigkeit durch Unwissen entstehen. 

Viele wissen über ihre Rechte und Pflichten nicht genau Bescheid (vor allem 

Kleinunternehmer), da das Steuersystem komplex ist und es an adäquater 

Information fehlt. So kann dieses Fehlen an Information dazu führen, dass jene, 

welche ihre Steuern selbst abführen müssen, unbewusst Steuergelder 

unterschlagen, was für das ganze System fatale Folgen haben kann. Daher 

wäre an diesem Punkt ein präventiver Ansatz, das Steuersystem so zu 

durchleuchten, dass es für jeden Steuerzahler verständlich ist und das 

Abführen der Steuergelder in weiterer Folge zu keinen Komplikationen führt. 

Wichtig ist auch die transparente Darstellung der Verwendung von 

Steuergeldern, um ein größeres Verständnis im Sinne der Steuergerechtigkeit 

seitens der Bürger zu bewirken. Andererseits zeigen etliche Studien, dass 

Wissen auch zu Skepsis führen kann. Je mehr Individuen in das Steuersystem 

involviert (Wirtschaftsanwälte) sind und je fundierter ihr Wissen ist, desto mehr 

wird hinterfragt, was mit den Geldern passiert (Kirchler, Maciejovsky & 

Schneider, 2003). Sind die Wissenden unzufrieden mit dem Steuersystem 

haben sie mehr Möglichkeiten den Zahlungen auszuweichen, da sie über 

sogenannte Schlupflöcher Bescheid wissen. Wobei man sagen muss, dass 

auch diese Möglichkeit der Steuerausweichung von Berufsgruppe zu 

Berufsgruppe variiert. Daraus ergibt sich eine Gradwanderung und es stellt sich 

die Frage, inwiefern Wissen und Information einen positiven Einfluss auf das 

Steuersystem haben. Wobei man an diesem Punkt anmerken muss, dass hier 

den Politikern und dem Staat eine große Verantwortung obliegt. Gelingt es dem 

Staat Steuergelder effektiv, sichtbar und fair einzusetzen, wird auch die Skepsis 

der Wissenden geringer.  

Ist das Wissen um die Vorteile von Steuergeldern bekannt und herrschen 

positive Gerechtigkeitsüberlegungen vor, kann das einen positiven Einfluss auf 

die gesellschaftliche Norm der Steuerehrlichkeit haben. Soziale Normen werden 

auf Basis des Vergleichs mit der Referenzgruppe (Berufsgruppe) gebildet. So 

ist bei Selbstständigen die soziale Norm Steuern zu hinterziehen, aufgrund der 

vielfältigeren Möglichkeiten, weiter verbreitet als bei Angestellten. 

Der Staat ist bisher noch eher dazu versucht, die Prüfwahrscheinlichkeiten und 

Strafen zu erhöhen, anstatt an anderen Punkten wie dem Wissen und der Moral 
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anzusetzen. Dabei zeigen die Ergebnisse diverser Forschungsarbeiten (z.B. 

Schwarz & Orleans, 1967), dass dieser Ansatz Erfolge im Kampf gegen die 

illegale Steuerreduktion aufzeichnen könnte. 
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4 Der Einfluss des Bildungsgrades auf Steuerehrlichkeit 

 

Viele Studien belegen, dass ein höherer Bildungslevel dazu führt, dass die 

Bereitschaft zur Steuerhinterziehung steigt (Groenland & Veldhoven, 1983; 

Vogel, 1974; Ashby, Webley & Haslam, 2009). Im folgenden Kapitel werde ich 

näher auf dieses Thema eingehen, um die zugrunde liegenden Faktoren 

aufzudecken.  

 

4.1 Steuerverhalten 

 

4.1.1 Steuerhinterziehung, Steuerflucht und Steuervermeidung in 

Abhängigkeit des Bildungsgrades 

 

Es hat sich gezeigt, dass Bildung positiv mit Steuerhinterziehung korreliert 

(Vogel, 1974). Oft steigt sie mit dem Grad der Bildung, obwohl das 

Steuersystem positiv bewertet wird (Groenland & Veldhoven, 1983). So hat 

auch eine Studie von Ashby, Webley und Haslam (2009) gezeigt, dass 

Personen, welche ihre Steuern reduziert haben, im Schnitt älter und höher 

gebildet waren. Dass diese eher zur Steuerreduktion neigen, könnte einerseits 

daran liegen, dass höher Gebildete im Schnitt mehr verdienen und somit das zu 

versteuernde Einkommen steigt. Andererseits sind sie oft besser informiert und 

verfügen über ein besseres Wissen bezüglich der Möglichkeiten Steuern zu 

hinterziehen (Groot & Van den Brink, 2010; Antonides & Robben, 1995; Torgler, 

Demir, Macintyre & Schaffner, 2008). Diesen Vorteil nutzen sie, wenn sie mit 

dem Umgang der Steuergelder nicht zufrieden sind. Das heißt sie befolgen 

Gesetze nicht blind ohne sie zu hinterfragen, da sie sich selbst die Kompetenz 

zusprechen darüber zu urteilen, was richtig ist und was nicht (Orviská & 

Hudson, 2003). 

Es ist zu berücksichtigen, dass man bei der Bildung zwischen dem generellen 

Wissen über Finanzen und dem explizitem Wissen bezüglich 

Steuerhinterziehung differenzieren muss (Jackson & Milliron, 1986). Je besser 
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das Wissen über das Finanzwesen, desto höher die Bereitschaft Steuern zu 

zahlen, da die positiven Aspekte im Vordergrund stehen. Ist allerdings das 

Wissen über die Möglichkeiten der Steuerhinterziehung größer, ist die negative 

Einstellung gegenüber Steuern besonders ausgeprägt. Einschränkend muss 

man sagen, dass die meisten Studien, welche sich mit dem Einfluss der Bildung 

auf Steuern beschäftigen, das Level der generellen Bildung zur Messung 

heranziehen. 

Vor allem in Reformländern steigt mit dem Grad der Bildung die Tendenz zur 

Steuerhinterziehung, da höher Gebildete durch ihre Fähigkeiten und ihr Wissen 

mehr Möglichkeit haben in der Schattenwirtschaft tätig zu sein (Gerxhani, 

2007). Hinzu kommt, dass höher Gebildete tolerantere Einstellungen gegenüber 

kriminellem Verhalten wie dem der Steuerhinterziehung haben (Groot & van 

den Brink, 2010).  

Eine in Albanien durchgeführte Studie von Gerxhani (2007) zeigt allerdings 

konträre Ergebnisse auf. Darin hinterzogen Personen mit höherem 

Bildungsniveau weniger Steuern, als jene mit einem niedrigen Bildungsniveau. 

Laut Gerxhani ist das darauf zurückzuführen, dass der Druck, entsprechend der 

sozialen Norm zu handeln, für besser Gebildete größer ist als für jene mit einem 

niedrigeren Bildungsgrad. Das kommt wiederum daher, dass es für höher 

Gebildete in Albanien, stärker als in anderen Reformländern, ein großes 

Anliegen ist die Regeln und die Wichtigkeit des eigenen Ansehens zu 

berücksichtigen. Auch eine in Italien durchgeführte Studie zeigt, dass mit dem 

Grad der Bildung die Neigung Steuern ehrlich abzuführen steigt (Barone & 

Mocetti, 2011). Eine mögliche Erklärung hierfür ist, dass Haushalte mit höher 

gebildeten Personen im Schnitt mehr Einkommen berichten und Berufen 

nachgehen, welche mehr informelle Berichterstattung fordern. Das erschwert 

dann wiederum das Hinterziehen von Steuergeldern (Gentry & Kahn, 2009). 

Die Gefahr bei weniger gebildeten Menschen besteht darin, dass diese das 

politische System und dessen Verwendung von Steuergeldern nicht kennen 

oder verstehen. Diese Unwissenheit führt durch politische Negativbeispiele in 

den Medien zu einer geringeren Bereitschaft Steuern ehrlich abzuführen 

(Kirchler, 1998).  
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Eine in Australien durchgeführte Studie von Ahmed und Braithwaite (2005) hat 

gezeigt, dass auch die Zufriedenheit mit Universitätsstudien einen Einfluss auf 

Steuerhinterziehung haben kann. Sind die Studenten der Meinung keinen 

Vorteil aus ihrer höheren und meist auch teuren Ausbildung zu schöpfen, 

reagieren sie auf dieses Ungleichgewicht oftmals mit Steuerbetrug. So kann in 

Australien höhere Bildung die unerwartete Konsequenz zunehmender 

Steuerhinterziehung in sich bergen (Ahmed & Braithwaite, 2007). Durch das 

HECS-Modell (Higher Education Contribution Scheme), im deutschen oft als 

das „System nachlaufender Studiengebühren“ bezeichnet, bekommen 

australische Studenten die Möglichkeit die Kosten für ihre Ausbildung erst 

abzugleichen, wenn ihr beruflicher und finanzieller Status dies ermöglicht. Ist 

die Moral diesen Kredit zurückzuzahlen durch Unzufriedenheit mit dem Studium 

oder durch die Wahrnehmung des finanziellen Verlusts gering, führt dies zu 

einer steigenden Bereitschaft zur Steuerhinterziehung. 

Aber nicht nur die Zufriedenheit, sondern auch die Studienrichtung ist 

entscheidend. Wirtschaftsstudenten sind eher dazu geneigt rationelle 

Überlegungen vorzunehmen, und kalkulieren daher die Vorteile einer 

Steuerreduktion genauer als Studenten anderer Studienrichtungen (Cullis, 

Jones & Lewis, 2007). 

Dass Bildung einen positiven Einfluss auf die Steuerehrlichkeit haben kann, 

zeigt eine länderübergreifende Studie (45 Länder). Diese bestätigt, dass 

Steuerhinterziehung reduziert werden kann, wenn der Grad der generellen 

Bildung hoch ist (Richardson, 2006). Demnach sollte der Staat mehr in Bildung 

und die Verbreitung von Information investieren als in Strafen, da diese negativ 

besetzt sind. Es zeigte sich auch, dass der Zusammenhang zwischen dem 

Bildungsgrad und der Steuerhinterziehung bei Frauen stärker ausfällt als bei 

Männern (Torgler & Valev, 2010). 

Es ist darauf zu achten, dass bei höherer Bildung die Eigenständigkeit und die 

Skepsis steigen. Hinzu kommt, dass höher Gebildete öfter von Steuerreduktion 

in ihrem näheren Umfeld berichten (Welch, Xu, Bjarnason, Petee, O´Donnell & 

Magro, 2005). So zeigen Ergebnisse einer Studie von Konrad und Qari (2009), 

dass ein mittleres Bildungsniveau am ehesten zur Bereitschaft beiträgt, Steuern 
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ehrlich abzuführen. Dies bestätigen auch Manaf, Hasseldine und Hodges 

(2005) in einer in Malaysien durchgeführten Studie, in welcher sie 750 

Landbesitzer befragt haben. Die Ergebnisse zeigen, dass jene Steuerzahler mit 

mittlerer Bildung und ohne professionellen Hintergrund eher bereit sind Steuern 

ehrlich zu zahlen.  

Zusammenfassend kann man sagen, dass mit dem Grad der Bildung die 

Tendenz zur Steuerhinterziehung steigt. Höher Gebildete verdienen einerseits 

mehr zu versteuerndes Einkommen, verfügen über mehr Informationen und 

haben somit größere Hinterziehungsmöglichkeiten. Ein niedrigeres 

Bildungslevel kann andererseits dazu führen, dass das Steuersystem nicht 

verstanden wird. Diese Unwissenheit kann dann in weiterer Folge zur 

Steuerhinterziehung führen. So scheint mittleres Bildungsniveau am meisten 

dazu beizutragen, Steuern ehrlich abzuführen. 

 

4.2  Der Einfluss der Bildung auf die ökonomische 

Moderatorvariablen der Steuerehrlichkeit 

 

In Bezug auf die demographische Variable „Bildung“ werde ich, wie bereits im 

Kapitel zum Beruf (3), ebenfalls zuerst auf die ökonomischen Variablen 

eingehen. Da es zu dem Zusammenhang zwischen dem Bildungsniveau und 

der Prüfwahrscheinlichkeit bisher keine wissenschaftlichen Studien gibt, werde 

ich mich auf den Zusammenhang zwischen Strafe und Bildung konzentrieren.  

 

4.2.1 Der Zusammenhang zwischen Strafhöhe und Bildungsniveau 

 

Zu dem Zusammenhang zwischen Bildung und Strafhöhe ist ebenfalls wenig 

Literatur vorhanden. Die Ursache dafür liegt vermutlich daran, dass Menschen, 

welche sich noch in Ausbildung befinden noch nicht direkt von Steuerzahlungen 

betroffen sind. Nach Abschluss der Ausbildung ist der resultierende Beruf eine 
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entscheidendere Variable in diesem Kontext als die zugrunde liegende 

Ausbildung. 

Bezüglich der Strafhöhe gibt es eine Studie (Devos, 2008), die folgendes 

belegt: Menschen mit einem höheren Bildungsniveau sind der Meinung, dass 

steigende Strafen kein adäquates Mittel zur Förderung der Steuerehrlichkeit 

sind. Vielmehr sind sie davon überzeugt, dass der Effekt von 

Schulungsprogrammen ein geeigneteres Mittel wäre, um eine Zunahme der 

Bereitschaft Steuern ehrlich abzuführen zu bezwecken.  

Abschließend kann man sagen, dass bisher kein direkter Zusammenhang 

zwischen Bildungsniveau und Strafhöhe erforscht wurde. Es lässt sich aufgrund 

der Studie von Devos (2008) nur herausheben, dass höher Gebildete 

Schulungsprogramme gegenüber (Geld-)Strafen bevorzugen. 

 

4.3 Der Einfluss der Bildung auf psychologische 

Moderatorvariablen der Steuerehrlichkeit 

 

Die wissenschaftliche Literatur über den Einfluss von Bildung im Steuerkontext 

konzentriert sich vielmehr auf die psychologischen als auf die ökonomischen 

Faktoren, weshalb ich diese im folgenden Kapitel näher betrachten werde. 

 

4.3.1 Der Effekt des Bildungsniveaus auf die Einstellung zu Steuern und 

die zugrundeliegende Steuermoral 

 

Bildung hat einen Einfluss auf Einstellungen gegenüber Steuern und die 

zugrunde liegende Steuermoral (Manaf, Hasseldine & Hodges, 2005). Über 

soziale Lernprozesse (Bandura, 1986) im Zuge der Bildung, kann das Verhalten 

der anderen immitiert werden. So auch das der Steuerhinterziehung (Antonides 

& Robben, 1995). 
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Wie im Kapitel zur Steuerreduktion (4.1.1) erwähnt, trägt höhere Bildung dazu 

bei, dass die Möglichkeiten der Steuervermeidung oder auch Hinterziehung 

besser erkannt werden. Dieser Effekt kann aber durch positive Einstellungen 

gegenüber Steuern kompensiert werden, also durch eine höhere Steuermoral 

(Antonides & Robben, 1995). Es gibt auch Studien, welche besagen, dass eine 

höhere Bildung mit einem höheren Level an Steuermoral zusammenhängt, da 

diese durch ihr Wissen dem Steuersystem gegenüber positiver eingestellt sind. 

Dadurch werden Steuergesetze eher befolgt. Auch wenn Menschen mit 

höherem Bildungsstandard besser über die Schlupflöcher informiert sind, 

entwickeln sie durch ihr breiteres Wissen um das Steuersystem eine höhere 

Steuermoral als jene mit einem niedrigen Bildungsniveau (Antonides & Robben, 

1995). So besagt eine Studie (Chan, Troutman & O'Bryan, 2000) aus den USA, 

dass besser Gebildete eine größere Ausprägung an moralischer Entwicklung 

und dadurch auch positivere Einstellungen gegenüber dem Steuersystem 

haben. Dadurch befolgen sie die Steuergesetze eher als Personen mit einem 

niedrigeren Bildungsniveau. Somit wird die direkte negative Verbindung 

zwischen Bildung und Steuerehrlichkeit durch eine indirekte positive 

Verbindung zwischen Bildung und moralischer Entwicklung gemildert. Durch 

das höhere Bildungsniveau kommt es zu einer stärkeren Ausbildung der Moral. 

Dies führt in weiterer Folge zu positiveren Einstellungen und somit zu einer 

höheren Steuermoral. In Hong Kong herrscht allerdings eine indirekte negative 

Verbindung zwischen Bildung, moralischer Entwicklung, Einstellung und 

Steuerehrlichkeit vor. Obwohl die Personen in Hong Kong das Steuersystem 

generell als fair betrachten, wird diese positive Wahrnehmung durch ein 

niedriges Bildungsniveau gemildert. Auch die dadurch entstandene geringe 

Moral wirkt sich negativ aus. Das zeigt, dass Gerechtigkeitsüberlegungen bei 

der Bildung von Einstellungen ebenfalls eine Rolle spielen, auf welche ich im 

Kapitel 4.3.5 noch näher eingehen werde. 

Nicht nur das Niveau der Bildung kann die Einstellungen gegenüber Steuern 

beeinflussen, auch aufgrund der Struktur des Bildungssystems lassen sich 

Determinanten der Steuermoral aufdecken. In Australien haben Studenten die 

Möglichkeit ihre Studiengebühren erst nach Abschluss des Studiums, wenn sie 

Einkommensbezieher sind, zurückzuzahlen (HECS - Higher Education 
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Contribution Scheme). Diese Methode, welche dem sozialen Ausgleich dienen 

sollte, hat aber nicht zwingend einen positiven Einfluss auf die Steuermoral. So 

zeigt eine Studie von Ahmed und Braithwaite (2007), dass es einen 

Zusammenhang zwischen HECS und Steuerhinterziehung gibt. Dieser 

Zusammenhang hat aber nicht unbedingt einen negativen Einfluss auf die 

Einstellungen gegenüber Steuern. Ganz im Gegenteil kann die Steuermoral 

durch den Widerstand gegen Studiengebühren in Australien gestärkt werden. 

Die meisten Studenten vertreten die Meinung, dass Bildung für alle frei 

zugänglich sein sollte, auch wenn das bedeutet, dass höhere Steuern gezahlt 

werden müssen (Braithwaite & Ahmed, 2005). Das würde bedeuten, dass 

anstatt der Studiengebühren höhere Steuern akzeptiert werden, und die Moral 

diese zu zahlen, aufgrund der „freien Bildung“, relativ hoch ist. 

Zusammenfassend kann man sagen, dass Steuerzahler mit einer höheren 

Bildung positivere Einstellungen gegenüber Steuern vertreten und demnach 

eine höhere Steuermoral haben. Sie sind somit eher bereit ehrlich Steuern zu 

zahlen. Fühlen sie sich aber unfair behandelt, verfügen sie über adäquates 

Wissen Steuerzahlungen zu umgehen (Chan, Troutman & O'Bryan, 2000; Lago-

Penas & Lago-Penas, 2010). Es ist somit eine wichtige Erkenntnis für den Staat 

in Bildung zu investieren, um den Bürgern ihre Rolle als Steuerzahler zu 

verdeutlichen und dadurch für die Entwicklung einer Gesellschaft mit höherer 

Steuermoral zu sorgen (Hasseldine & Bebbington, 1991). 

Da Ergebnisse innerhalb der Forschung keinen signifikanten Effekt von Bildung 

auf Steuermoral (durch den Einfluss der aktuellen politisch-ökonomischen 

Situation) zeigen, sollte in zukünftigen Forschungsarbeiten auch die politische 

Bildung in der Freizeit berücksichtigt werden. So kann politisches Interesse, 

politische Zugehörigkeit und das Lesen von Zeitungen, unabhängig von dem 

Bildungsgrad, einen entscheidenden Einfluss auf die Steuermoral haben 

(Torgler & Schaltegger, 2006). 
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4.3.2 Steuerspezifische Normen in Abhängigkeit vom Bildungsniveau 

 

Die Entstehung von sozialen Normen ist untrennbar mit Bildung verbunden, da 

diese durch Lernen angeeignet werden. Das Delikt der Steuerhinterziehung von 

wichtigen Personen im engen Umfeld kann somit aufgrund von Prozessen des 

sozialen Lernens (Bandura, 1986) kopiert werden. Des Weiteren kann Bildung 

dazu führen, dass die gesellschaftlichen Regeln internalisiert und somit befolgt 

werden müssen. Wird also gelernt, dass es obligatorisch ist Steuern zu zahlen, 

wird diese Regel befolgt ohne das Thema genauer zu reflektieren (Torgler, 

Demir, Macintyre & Schaffner, 2008). 

Die Wahrscheinlichkeit ein Steuerdelikt zu begehen steigt aber nicht nur mit der 

Präsenz negativer Vorbilder, sondern auch mit der Anzahl der Bildungsjahre. 

Relevant in diesem Zusammenhang ist auch, dass höher Gebildete liberalere 

Normen und Einstellungen bezüglich kriminellem Verhalten haben als jene mit 

weniger Bildung (Groot & Van den Brink, 2010).  

Ob instrumentelles und rationales Verhalten akzeptabel ist oder nicht, wird von 

sozialen Normen und dem kulturellen Verständnis determiniert. So hat sich 

gezeigt, dass Wirtschaftsstudenten oft weniger kooperativ sind als Studenten 

anderer Fachrichtungen. Der Grund dafür liegt in ihrer instrumentellen Art 

rationale Kalkulationen bezüglich Steuerhinterziehung vorzunehmen (Cullis, 

Jones & Lewis, 2007).   

Obwohl viele Studien in Reformländern aufgedeckt haben, dass mit dem 

Bildungsgrad die Anzahl der Steuerhinterzieher zunimmt, hat eine Studie in 

Albanien zu einem gegenteiligen Ergebnis geführt. Diese Disparität ist 

vermutlich darauf zurückzuführen, dass in Albanien noch andere Normen 

vorherrschen. Der Respekt vor den Gesetzen und dem eigenen Ansehen war 

jenen mit höherer Bildung ein größeres Anliegen (Gerxhani, 2007).  

Die Motivation soziale Normen einzuhalten basiert in erster Linie darauf Schuld 

und Scham zu vermeiden. Diese Empfindungen sind beide Produkte formaler 

und informeller Bildung. Daher wäre es sinnvoll, wenn der Staat die sozialen 

Normen im Zuge von Bildungsmaßnahmen festigen würde. Es soll in den 
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Vordergrund gerückt werden, dass die vorherrschende soziale Norm jene ist, 

Steuern zu zahlen und nicht diese zu hinterziehen (Branham, 2009).  

Zusammenfassend ist zu sagen, dass ein höheres Bildungsniveau meist zu 

liberaleren Normen führt, wobei Fachrichtung des Studiums einen Einfluss 

haben können. Wirtschaftsstudenten sind, aufgrund ihrer rationalen 

Kalkulationen, weniger kooperativ als Studenten anderer Fachrichtungen. 

 

4.3.3 Die Möglichkeiten der Steuerhinterziehung abhängig vom 

Bildungsniveau 

 

Wie bereits erwähnt, steigt die Anzahl der Steuerhinterzieher tendenziell mit 

dem Grad der Bildung. Es spielt in diesem Zusammenhang eine große Rolle, 

dass Gebildetere aufgrund ihres Wissens und ihrer Fähigkeiten mehr 

Möglichkeiten haben im Untergrund zu arbeiten, um den Steuerzahlungen 

auszuweichen (Gerxhani, 2007).  

Vermutlich führt höhere Bildung auch zu besseren Berufschancen, welche 

oftmals im Unternehmensbereich der selbstständig Tätigen liegt. Da bei dieser 

Gruppe die Anzahl der Steuerhinterzieher aufgrund der Möglichkeiten relativ 

groß ist (siehe Kapitel 3.3.3), kann man annehmen, dass das Bildungsniveau in 

diesem Sinne auch einen Einfluss auf die Möglichkeiten hat, Steuerreduktionen 

vorzunehmen. 

 

4.3.4 Der Zusammenhang zwischen Bildung und Steuerwissen 

 

Da Bildung untrennbar mit Wissen verbunden ist, ist es nahliegend, dass das 

Bildungsniveau in weiterer Folge einen Einfluss auf das Steuerwissen hat. Es 

hat sich bereits herauskristallisiert, dass Wissen über das Steuersystem die 

Steuerehrlichkeit positiv beeinflussen kann. So meinen Eriksen und Fallan 

(1996), dass ein höherer Bildungsgrad zu einem besseren Verständnis von 

spezifischem Steuerwissen führt. Auch laut Schmölders (1960) führt höhere 



81 
 

Bildung zu einem besseren Verständnis der Finanzpolitik. Die 

Handlungsentscheidungen des Staates werden seitens gebildeter Steuerzahler 

eher angenommen.  

Demgegenüber zeigen inkonsistente Ergebnisse von früheren Studien, dass 

der Effekt von Bildung nicht ganz klar und eindeutig ist. Es ist schwer zu 

bestimmen, welcher Aspekt von Bildung gemessen werden soll. Manchmal wird 

generelles finanzielles Wissen hervorgehoben, andere Male wird das Wissen 

über Möglichkeiten der Steuerhinterziehung gemessen. In weiteren Studien 

wird wiederrum generelle Bildung als Referenz herangezogen. Manche 

konzentrieren sich auf spezifisches Steuerwissen (Devos, 2008). Durch 

unterschiedliche Bezugsrahmen sind die Ergebnisse nicht vergleichbar und 

daher auch inkonsistent. Gute Allgemeinbildung führt nicht zwingend zu gutem 

Steuerwissen (Jackson & Milliron, 1986). Jene mit einer höheren Bildung sind 

aber der Meinung, dass, um Steuerhinterziehung zu vermeiden, eine gezielte 

Schulung effektiver ist als Bestrafung (Devos, 2008).  

So gibt es Studien welche belegen, dass trotz der allgemein höheren 

Steuerehrlichkeit ein höherer Bildungsgrad die Wahrscheinlichkeit erhöht, 

Steuern zu hinterziehen. Das könnte dadurch begründet sein, dass Personen 

mit einer höheren Bildung über mehr steuerrechtliches Wissen verfügen und 

dadurch die Steuerregeln besser kennen. Durch dieses Wissen sind sie sich 

der Schlupflöcher und vor allem des Vorteiles der Steuerhinterziehung bewusst 

(Antonides & Robben, 1995; Torgler & Valev, 2010). Auf der anderen Seite 

wissen aber gebildete Steuerzahler mit ausreichendem Steuerwissen mehr 

über das ganze Steuersystem, dessen Sinn und Vorteil, Bescheid und 

entwickeln dadurch auch eine höhere Steuermoral. Dies ist durch Studien 

bestätigt worden, welche spezifisches Steuerwissen mit positiver Einstellung 

gegenüber Steuern verbunden haben (Eriksen & Fallan, 1996). Diese positive 

Einstellung führt dann wiederrum zu einer höheren Steuerehrlichkeit. Bereits 

Schmölders (1960) hat festgestellt, dass die Zustimmung für staatliche 

Aktivitäten und die Steuerpolitik bei höher gebildeten Referenzgruppen größer 

war. Spätere Studien bestätigen diese Ergebnisse (Kirchler, Hoelzl & Wahl, 

2008). Diese Erkenntnis lässt die Vermutung zu, dass man durch die Erhöhung 
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des Steuerwissens im Zuge von Bildung eine höhere Bereitschaft erzielt, 

Steuern zu zahlen (Coleman & Wilkins, 2001).  

Das bedeutet, dass breiteres Wissen um Steuern einerseits zu einer größeren 

Steuerehrlichkeit führt, da die positiven Aspekte eher wahrgenommen werden. 

Besseres Wissen um die Möglichkeiten der Steuerhinterziehung hat 

andererseits einen negativen Einfluss auf die Bereitschaft Steuern zu zahlen. 

Höher Gebildete mit einem breiteren Steuerwissen stehen dem Steuersystem 

zusätzlich auch sehr kritisch gegenüber. Oft sind sie der Meinung, dass der 

Staat die Steuern nicht adäquat einsetzt (Torgler & Schaltegger, 2006). 

Für den Staat bedeuten diese Ergebnisse, dass es wichtig ist die Bürger über 

ihre Rolle als Steuerzahler zu informieren und vor allem auch den Einsatz der 

Steuergelder transparent darzulegen. Je gebildeter Menschen sind, desto 

größer ist tendenziell ihr Wissen um die Relevanz der Steuergelder. Werden 

diese aber nicht adäquat eingesetzt, steigt das Risiko der Steuerumgehung, da 

sie über das nötige Wissen zur Steuerreduktion verfügen. 

 

4.3.5 Die Gerechtigkeitswahrnehmung der unterschiedlichen 

Bildungsschichten im Steuerkontext 

 

Höhere Bildung führt dazu, dass das Wissen um das Steuersystem fundierter 

ist und die Individuen um die verbundenen Vorteile Bescheid wissen. 

Andererseits werden Menschen kritischer je involvierter sie in ein Themengebiet 

sind. So neigen Menschen mit höherer Bildung dazu Gesetze nicht zu befolgen, 

da sie sich mehr Eigenverantwortung zugestehen. Sie sind unter anderem der 

Meinung, dass jeder freiwillig soziale Arbeit leisten sollte. Diese empfundene 

Eigenverantwortung führt zu dem Resultat, dass sie Steuern nicht zahlen, wenn 

diese als unfair empfunden werden (Orviská & Hudson, 2003). Im 

Zusammenhang mit Steuerehrlichkeit zeigen sich Individuen mit niedrigem 

Bildungsniveau kooperativer. So zeigt eine Studie aus Hong Kong, dass 

Steuerzahler mit niedriger Bildung das Steuersystem generell als gerecht 

empfinden (Chan, Troutman & O'Bryan, 2000).  
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Wie bereits erwähnt (siehe 4.3.1) hat nicht nur das Bildungsniveau, sondern 

auch die Struktur des Bildungssystems einen Einfluss auf die Steuerehrlichkeit 

und die zugrunde liegenden Gerechtigkeitsüberlegungen. In Australien hat das 

System der Studiengebühren einen entscheidenden Einfluss darauf, ob es zur 

Steuerhinterziehung kommt oder nicht. Das dort vorherrschende Modell sieht 

vor, dass die Studiengebühren vom Staat vorfinanziert werden und erst nach 

Eintritt in das Berufsleben zurückgezahlt werden. Wird das Studium an der 

Universität von den Studenten schlecht bewertet, kommt es zu einer 

empfundenen Ungerechtigkeit seitens der Studenten. Die Motivation die 

Schulden der sogenannten "Higher Education Contribution Scheme“ (HECS) im 

Nachhinein zurückzuzahlen sinkt, wodurch die Bereitschaft Steuern zu 

hinterziehen immer größer wird (Ahmed & Braithwaite, 2007).  

Hinzu kommt, dass die Attraktivität einer höheren Bildung abnimmt, wenn man 

die relativ hohe Besteuerung des zukünftigen Einkommens betrachtet. Ein 

höheres Bildungsniveau führt zumeist zu besser bezahlten Arbeitsplätzen, 

wodurch der Anteil der Steuerabgaben steigt. So kann es als unfair empfunden 

werden, sich besser auszubilden, wenn später die „Gefahr“ besteht höhere 

Steuern zahlen zu müssen (Bibbee, 2008). 

Auch die Wahrnehmung des persönlichen Umfeldes spielt in der 

Gerechtigkeitswahrnehmung eine große Rolle. Meint der Steuerzahler, dass 

viele in seinem Umfeld Steuern hinterziehen, wäre es „ungerecht“ als einziger 

die Steuern ehrlich abzuführen, da der Großteil nicht seinen fairen Anteil 

bezahlt. Diese Gefahr steigt bei Menschen mit einem höheren Bildungsniveau, 

da diese besser durchdachte Methoden haben, um Steuerzahlungen zu 

vermeiden (Forest & Kirchler, 2010). 

Steuerzahler wissen, aufgrund mangelnder Information, oft nicht welchen 

Vorteil Steuergelder bringen und wie sie selbst davon profitieren. Auf Basis 

dieser Unwissenheit kann somit auch ein Gefühl der Ungerechtigkeit entstehen. 

Deshalb ist Bildung ein guter Ansatz um Informationen über das Steuersystem 

zu verbreiten, damit der Austausch zwischen Individuum und Staat als fair 

angesehen wird. Allerdings bleibt ein Restrisiko, dass die Skepsis durch 

größeres Wissen ebenfalls zunimmt. Das heißt dieser Ansatz ist nur erfolgreich, 



84 
 

wenn der Staat seine Ressourcen sichtbar und effizient einsetzt (Hasseldine & 

Bebbington, 1991).  

 

4.3.6 Der Einfluss des Bildungsniveaus auf Steuermotivation 

 

Da jene Individuen, welche sich noch in ihrer Ausbildung befinden, nicht aktiv 

am Steuersystem beteiligt sind und in das Thema auch kaum emotional 

involviert sind, gibt es kaum Studien zu deren Motivation Steuern zu zahlen. 

Ihre Assoziationen zum Thema Steuern fallen überwiegend neutral aus 

(Kirchler, Maciejovsky & Schneider, 2003). Es zeigt sich aber eine Tendenz, 

dass Studenten wirtschaftlicher Fachrichtungen kritischer an das Thema 

herangehen und motivierter sind rationelle Überlegungen vorzunehmen als 

Studenten anderer Fachrichtungen (Cullis, Jones & Lewis, 2007).  

 

4.4 Zusammenfassung 

 

„Bildung macht frei […] Darum Förderung der Volksbildung; sie hebt ein Volk 

und macht es nicht nur geeignet, sich wirtschaftlich zu behaupten, sondern gibt 

ihm auch die Möglichkeit, politisch richtig zu handeln und Irrlehren als solche zu 

erkennen.“ 

Robert Bosch 

(deutscher Industrieller, 1861 - 1942) 

Auch im Steuerkontext hat sich gezeigt, dass höhere Bildung mit einer größeren 

Auswahl an Handlungsperspektiven zusammenhängt. Ein höheres 

Bildungsniveau hängt im Normalfall mit einem breiteren Allgemeinwissen 

zusammen. Aufgrund eines breiteren Wissens sind Individuen in der Lage sich 

kritisch und genauer mit Themen, wie zum Beispiel „Steuern“, 

auseinanderzusetzen und diese besser zu verstehen. Das resultierende 

Verständnis führt dann in Abhängigkeit von anderen Kontextfaktoren einerseits 
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dazu, dass Bürger den Vorteil des Steuersystems erkennen und 

dementsprechend mit Steuerehrlichkeit reagieren. Fühlen sich diese aber durch 

ein bestehendes Ungleichgewicht unfair behandelt, sind jene Bürger mit einem 

höheren Bildungsniveau eher in der Lage Steuern zu hinterziehen, da sie über 

etwaige Schlupflöcher Bescheid wissen.  

Trotzdem sei an dieser Stelle erwähnt, dass es zu dem Zusammenhang 

zwischen Bildung und Steuerehrlichkeit inkonsistente Ergebnisse gibt. 

Einerseits ist dies begründet durch die unterschiedliche Betrachtung von 

Bildung (finanzielles Wissen, Wissen um Hinterziehungsmöglichkeiten, 

generelle Bildung und spezifisches Steuerwissen), wodurch es zu 

unterschiedlichen Ergebnissen kommt. Andererseits kann man auch die 

Variable der Bildung nicht isoliert von anderen Kontextfaktoren betrachten. So 

haben andere Variablen, wie Geschlecht, Einkommen, Alter oder die eingangs 

erwähnte Variable des Berufs immer einen Einfluss auf das endgültige 

Steuerverhalten. Vor allem der Zusammenhang zwischen Bildung und 

Einkommen ist zu berücksichtigen, da der Hauptverdiener eines Haushaltes 

meist auch den höchsten Bildungsgrad vorzuweisen hat und daher den größten 

Anteil an Steuergeldern zu zahlen hat (Gerxhani, 2007). 

Auf Basis der bisherigen Forschungsergebnisse lässt sich sagen, dass höhere 

Bildung überwiegend zu einer höheren Steuermoral führt. Hierbei haben aber 

auch Gerechtigkeitsüberlegungen eine große Bedeutung. Fühlen sich höher 

Gebildete unfair behandelt, verfügen sie über adäquates Wissen um 

Steuerabgaben zu umgehen. Des weiteren werden durch Bildung soziale 

Normen geprägt. Dadurch verfügt das Bildungsystem über Möglichkeiten die 

soziale Norm zu festigen, dass Steuern ehrlich abgeführt werden. 
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5 Diskussion 

 

Ziel der vorliegenden Arbeit war es, den Einfluss des Berufs und der Bildung 

auf die Steuerehrlichkeit hervorzuheben. Dies sollte auf Basis einer kritischen 

Zusammenfassung der bisher erschienenen wissenschaftlichen Literatur 

geschehen.  

Im Zusammenhang mit der Berufsgruppe der Angestellten und Beamten spielen 

vor allem Gerechtigkeitsüberlegungen und die Möglichkeiten zur 

Steuerhinterziehung eine große Rolle. Der Fokus der bisherigen 

Forschungsarbeiten liegt vor allem auf der Gruppe der Selbstständigen, da 

diese durch die Verantwortung, Steuergelder eigenständig abzugeben, am 

meisten mit dem Thema „Steuern“ in Berührung kommen. Durch diese 

Verantwortung wächst aber auch die Möglichkeit der Steuerreduktion. Fühlen 

sich Selbstständige in ihrer Freiheit eingeschränkt und somit unfair behandelt, 

steigt die Tendenz zur Steuerhinterziehung - ein Problem, das oft durch 

Unwissenheit geschürt wird. Steigt das Wissen um die Relevanz der 

Steuergelder, steigt parallel die Motivation und somit auch die Moral Steuern 

ehrlich abzuführen.  

Im Bereich des Bildungsgrades zeigt sich ebenfalls, dass die wahrgenommene 

Gerechtigkeit eine große Rolle spielt. Generell wächst mit dem Grad der 

Bildung auch die moralische Entwicklung und somit auch die Tendenz Steuern 

ehrlich abzuführen. Kommt es allerdings zu Gefühlen der Ungerechtigkeit, führt 

ein höheres Bildungsniveau zu einer kritischen Haltung und infolgedessen zu 

einer Bereitschaft Steuern zu hinterziehen. Aufgrund breiteren Wissens 

verfügen sie in diesem Fall zumeist auch über effektive Methoden der 

Steuerreduktion.  

 

5.1 Limitationen  

 

Die Arbeit basiert auf einer intensiven Literaturrecherche bei der bisher 

erschienene Forschungsergebnisse und wissenschaftliche Literatur 
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berücksichtigt wurde. Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass zusätzliche 

Literatur existiert, welche nicht berücksichtigt wurde. Trotzdem lassen sich 

aufgrund dieser intensiven Auseinandersetzung mit dem Themengebiet die 

Kernaussagen deutlich zusammenfassen. Um Kausalaussagen zu ermöglichen 

ist allerdings eine Metaanalyse erforderlich. So können Ergebnisse mit 

signifikanten, statistischen Ergebnissen untermauert werden. 

Um Studien vergleichbar zu machen, sollte man in zukünftigen Arbeiten die 

nationalen Unterschiede der Steuersysteme und deren Auswirkungen 

berücksichtigen. So misstrauen, laut Schmölders (1960), romanische Völker der 

Behörde am meisten. Bei einem Vergleich der Steuermoral in den USA und 

Europa zeigt sich, dass die Steuermoral in Amerika am höchsten ist (Alm & 

Torgler, 2006). Auch Ashby, Webley und Haslam (2009) betonen, dass 

kulturelle Unterschiede betrachtet werden müssen. Menschen sind Mitglieder 

vieler verschiedener Gruppen, mit unterschiedlichen Normen, Werten und 

Verhaltensweisen. Es hat sich aber gezeigt, dass der berufliche Sektor einen 

wesentlichen Einfluss hat, da Individuen ihre Karriere als Steuer-Neulinge 

beginnen und sich die Steuerkultur ihres Sektors erst im Laufe der Zeit 

aneignen. 

Es ist weitergehend zu berücksichtigen, dass Bildung nicht gleich Bildung ist. 

Man muss zwischen verschiedenen Formen der Bildung, welche mit 

unterschiedlichem Wissen verbunden sind, differenzieren. Im herkömmlichen 

Sinn wird unter Bildung die Ausbildung im bestehenden Schul- und 

Universitätssystem verstanden. Wenn diese Bildung nur darauf abzielt eine 

privilegierte Stellung und damit verbundenen möglichst hohen Lebensstandard 

in einer Gesellschaft zu erreichen, deren Wertnormen vom Haben (=Geld) 

definiert sind, so wird höhere Bildung gleichbedeutend mit dem Wissen über die 

Möglichkeiten der persönlichen individuellen Steuervermeidung sein. Bildung ist 

also nicht unbedingt gleichbedeutend mit Bildung zu einem kooperativen 

Verhalten, mit ethischer Bildung und damit verbundener Steuerehrlichkeit. So 

wäre es für zukünftige Forschungsarbeiten von Vorteil nicht nur den Grad der 

Bildung, sondern auch die Art der Ausbildung zu berücksichtigen. Menschen mit 

einer wirtschaftlichen Ausbildung haben meist ein größeres Wissen um 

Finanzen und die Funktionalität des Steuersystems als jene anderer Sparten.  
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Einschränkend muss man zusätzlich für die Variablen Beruf und Bildung 

erwähnen, dass immer auch andere Kontextfaktoren einen Einfluss haben 

können, und somit ein direkter Zusammenhang schwer angenommen werden 

kann. Die Zugehörigkeit zu anderen Referenzgruppen, wie zum Beispiel diese 

der Nation, kann das Steuerverhalten ebenfalls entscheidend beeinflussen. 

Auch das Vertrauen in die Behörden, sowie die politische Orientierung kann 

einen Einfluss auf die Steuerehrlichkeit ausüben (Kirchler, 2007). So werden in 

einem Rechtsstaat Steuern auf der Grundlage von Bundesgesetzen 

eingehoben, die von der Parlamentsmehrheit beschlossen werden. Dabei 

entsteht für die Bürger oft der Eindruck, dass der Gesetzgeber mangels 

Zielvorstellungen auf ethisch-moralischer Grundlage eher der Getriebene der 

Entwicklungen ("Reaktionär" im wahren Sinn des Wortes) als selbst treibende 

Kraft ist. Zum Beispiel wurde in Portugal "als Krisenbewältigungsmaßnahme" 

die Mehrwertsteuer erhöht mit dem Ziel höhere Steuereinnahmen zu erzielen. 

Das zeigte den Effekt, dass die Steuereinnahmen insgesamt gesunken sind, 

weil der Konsum dadurch noch stärker gebremst wurde. Daher ist es nicht 

überraschend, dass sich die Identifikation auch eines gebildeten Bürgers mit 

solchen Steuergesetzen in Grenzen hält. 

 

5.2 Ausblick: Implikationen für Praxis und Forschung 

 

Es hat sich im Zuge der Forschungsarbeiten bezüglich Steuerpsychologie 

herausgestellt, dass es wichtig ist mehrere verschiedene Kontextfaktoren 

(Einstellung, Normen, Gerechtigkeitswahrnehmungen, Möglichkeiten der 

Hinterziehung, Wissen, Moral, Motivation, demographische Faktoren) zu 

berücksichtigen. Steuerdelikte mit höherer Prüfwahrscheinlichkeit zu bestrafen 

wird das Problem der Steuerhinterziehung nicht lösen. Wichtig ist es, die 

Ursachen des Verhaltens zu verstehen. 

So kann man durch die genauere Betrachtung unterschiedlicher Berufsgruppen 

und Bildungsniveaus etwaige Ansätze der Prävention aufzeigen. Da sich bei 

beiden Variablen herausgestellt hat, dass die wahrgenommene Gerechtigkeit 

eine große Rolle spielt, obliegt es dem Staat Steuergelder sichtbar und effizient 
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einzusetzen, um ein Gefühl der fairen Abgabe hervorzurufen. Spezielles 

Augenmerk muss hierbei auf die Gruppe der Selbstständigen und jene der 

höher Gebildeten gelegt werden, da diese die größten Möglichkeiten haben 

Steuerzahlungen zu umgehen. 

Ein weiterer Punkt ist das Wissen um das Steuersystem. Oftmals sind die 

Vorgänge und Umstände im Steuerkontext viel zu komplex, um sie als 

Durchschnittsbürger vollständig zu verstehen. Diese Unwissenheit kann sowohl 

zur unbewussten Hinterziehung als auch zu Fehlannahmen führen. Daraus 

ergibt sich die Konklusion, dass die Regierung mehr in die Verbreitung von 

Informationen über das Steuersystem investieren sollte als in die Bestrafung 

von Delikten, da diese nur die Symptome aber nicht die Ursache bekämpft. 

Allerdings ist hierbei zu berücksichtigen, dass ein größeres Wissen um das 

System auch die Möglichkeiten der Hinterziehung vereinfacht. Somit ist 

schwierig zu beurteilen wie viel an Wissen angebracht beziehungsweise 

notwendig ist, um die Steuerehrlichkeit zu erhöhen. Ein größeres Wissen um 

das Steuersystem alleine wird die Steuerehrlichkeit nicht erhöhen, wenn beim 

Steuerzahler nicht auch andere Voraussetzungen wie ethische Bildung und 

Haltung einerseits und das Bewusstsein einen gerechten Anteil zu leisten 

andererseits gegeben ist. 

Der wichtigste Aspekt für zukünftige Studien zur Erforschung von 

Steuerhinterziehung ist methodische Probleme zu minimieren. Bisher gibt es 

unterschiedliche Methoden (siehe Stichprobenbeschreibung), welche einen 

Einblick erlauben, aber jede birgt Lücken in sich. Zum Teil werden 

Verhaltensdaten der Steuerzahler von Steuerbehörden verwendet. Diese haben 

den Vorteil, dass sie nicht eine Reduktion auf ein fiktives Szenario 

(Selbstreport, intendiertes Verhalten) sind. Ein Nachteil dieser Methode liegt in 

der Undurchsichtigkeit des Ausmaßes der Steuerhinterziehung (Fischer et al., 

1992). Demgegenüber haben Laborstudien den Nachteil, dass artifizielle 

Situationen herbeigeführt werden und die Situation der Steuerzahler zu 

komplex ist, um sie realitätsnah abzubilden. Dadurch wird die externe Validität 

zweifelhaft. Aufgrund der Grenzen der einzelnen Methoden wäre es in 

zukünftigen Studien wünschenswert mehrere Methoden zu verbinden, um eine 

höhere interne und externe Validität zu gewährleisten. 
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Im Zuge meiner Arbeit haben sich Risikogruppen herauskristallisiert. Dazu 

zählen selbstständige Unternehmer, höher Gebildete mit negativen 

Gerechtigkeitsüberlegungen und Unwissende. Basierend auf dieser Arbeit wäre 

es ein guter Ansatz für zukünftige Forschungsarbeiten, sich eben diesen 

Gruppen zu widmen. Als erster Schritt muss der Grad der Identifikation 

einzelner Berufsgruppen oder Bildungsschichten mit dem Staat klar erfasst 

werden. Ein derartiger Ansatz ist erfolgversprechend, weil diese Arbeit gezeigt 

hat, dass vor allem Gerechtigkeitsüberlegungen und das Wissen um die 

Notwendigkeit von Steuergeldern einen großen Einfluss auf Steuerehrlichkeit 

haben. 
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